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Nr. 203. 
Die Wahlen in Baden. 


Die in dieſem Herbſt bevorſtehenden badiſchen 
Landtagswahlen finden und verdienen ein all⸗ 
gemeineres Intereſſe. Aus guten Gründen. Ein— 
mal war ſeit den letzten Jahren der Kampf der 
Nationalliberale um die Mehrheit in der zweiten 
Kammer, in welcher ſie ſo lange das kaum be⸗ 
. Uebergewicht gehabt, eine der intereſſanteſten 
Erſcheinungen des einzelſtaatlichen politiſchen Lebens 
und dieſer Kampf wird diesmal beſonders heftig 
auflodern. Sodann aber werden die badiſchen 
Wahlen dazu beitragen, neue Aufſchlüſſe über die 
Volksſtimmung in Süddeutſchland zu gewähren 
Das „Ländle“ war ehedem ſo waſchecht preußen- 
freundlich und „national“, daß dort jedes Erſtarken 
der Oppofition zugleich ein deutliches Mertzechen 
iſt für den Niedergang der Reichsfreudigkeit in 8 
rs Heimſtätten. n 

Bei den Wahlen von 1893 — 1 Jahr 
hat die Hälfte der auf vier Jahre 1 4 
. erben — war es der Oppoſttion, 

ten Kern das Ceutrum bildet, gelungen, das jeit 
langen Jahren erſtrebte Ziel d Herbe — 
der nattottalliberalen Ae 
Von den 53 Sitzen der Kammer behaupteten die 
Nationalliberalen nur noch 30, das Centrum erhielt 
25, Freiſinn und Demokratie hatten 5, die Social— 
Demokraten 3, die Conſervativen 2 Sitze. Bei den 
Wahlen von 1895 aber erhielten die National. 
liberalen die Mehtheit zurück. Die zweite Kammer 
fühlt jetzt 32 Nationalliberale, 21 Centrumsmänner 
i eee bez. Demokraten, 2 Conſervative, 
a n iſemiten, 2 Soctaldemofraten und 1 Wilden 
er als Socialdemokrat gewählt worden war Jetzt 
find neu zu vergeben die Mandate von 16 National- 
liberalen, 12 Centrumsmännern, 1 Demokraten 
2 Conſervativen, 1 Wilden. Die Wahl iſt indirect. 
Man wählt Wahlmänner, die dann ihrerſeits, die 
Abgeordneten wählen. Zur Wahlmännerwahl be— 
rechtigt ſind alle Staatsbürger, die das 25. Lebens— 
Jade, 1 haben, im Wahlbezirk wohnen und 
ge 08 aktive und paſſive Wahlrecht zur Erſten 
ſadiſche beſitzen. 20 Abgeordnete gehören den 
— en, 43 den ländlichen Wahlbezirken an. 
— Grund einer neuerlichen Beſtimmung hat jeder 
N ſeinen Stimmzettel in einem amtlich ge— 
En 3 Briefumſchlag verſchloſſen abzugeben 
12 Hagen une a Wahlfreiheit, welche 
a f u freiſinniger Seite im Reichst ir 
e Rei pr < Reichstage für 
0 9 bisher vergeblich angeſtrebt 

Der Aufmarſch der Parteien in ? j 
fi) verhältnißmäßig glatt und en 
allen Nichtnationalliberalen gemeinſame Bemühen, 
die Nationalliberalen, deren Herrſchaft viel Erbitte⸗ 
rung im „Ländle“ hervorgerufen, gründlich und 
endgiltig in die Minderheit zu bringen. Die Oppo- 
ſitionsparteien marſchiren zumeiſt getrennt, um bei 
den Stichwahlen vereint zu ſchlagen. Das Centrum 
bi * Parole ausgegeben, daß überall da, wo für 
5 „ een eines Centrumskandidaten eine 
10 0 nicht vorhanden, die nicht nationalliberalen 
non aten zu unterſtützen ſind, mit Ausnahme der 
8 8 In der Hauptſtadt Karlsruhe 
Ben. 1 er Demokraten und den Sozialdemo— 
Gran deſſen ie vereinbart worden, auf 
en ieſelben zwei Sozialdemokraten und 
hofft auf 85 er wählen wollen. Das Centrum 
een e ie Croberung etlicher ländlicher Wahl⸗ 

Jute mit ausſchließlich katholiſcher Bevölker 
die jetzt im Biſthe der Bal oliſcher Bevölkerung, 

Die le ationalliberalen ſind. 
u. Erweiterung u die bisher der Forderung 
ſprechen wollten, nebeſe eee n 
der indirekten Wahl be 1 auch hartnäckig an 
ſichts der Wahlen, um 4 bitten jetzt, ange. 
bereit ei 11 indem ſie ſich 
„angemeſſen geſtaltetes“ . e 
heißt aber „angemeſſen ah 0 75 Was 
Redensart bietet genug Hinterthüren zu 12 Bene 
der Nationalliberalen, falls das Wablgluc aner 
doch wieder die Mehrheit in der Kammer ef vn 
ſollte. Die Centrumspartei ift in Bezug en 
der Kirche und Schule von den gen 
Demokraten durch eine tiefe Kluft getrennt. Di 
freiſinnige Forderung der Trennung von Staat 115 
Kirche, von Kirche und Schule verträgt ſich ganz 
und gar nicht mit den Tendenzen der Klerikalen; 
Fun dieſen und den Volksparteimännern iſt die 
lern der Nothwendigkeit, endlich die national⸗ 

erale Vorherrſchaft zu beſeitigen, durchaus ge— 
ae und dieſem höheren Staatszwecke gegen- 
e die Bedenken, die ſich aus der prin⸗ 

ellen Gegenſaͤtzlichkeit in erheblichen Grundfragen 
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Elbing, den 31. 


e eben ergeben. Jedenfalls würde die 
politiſ erfung der Nationalliberalen einen großen 
chen Fortſchritt für Baden bedeuten. 


13. Algeneiner Percluslug der deulſchen 
landwirtöſchaſtl. Henoſſenſchaſten. 


In Dresden tagte am Donnerſt Frei 
der 13. Allgemeine Vereinstag er ee 
Werd Allen Genoſſenſchaften. Der Anwalt des 

1 8 Er 5 2 
re 1 00 e Saas, eröffnete den ahnlichen Sine Das Sinken der Getreibepreife 
Könnerit. Direktor Bach übernahm Graf von, ſei nicht nur eine deutſche Eigenthümlichkeit. Allein 
über die Entwickeln 0 erftattete einen Bericht] man werde ſehr bald einſehen, daß das Börjen- 
ſchaftsweſens im Könige den Stand des Genoffen- | gejes, insbeſondere das Verbot des Getreide: 
Geh. Neg.-Rath Pr, 88 Der Anwalt terminhandels, nur ein Kampf gegen Wind⸗ 
ab, worin es hieß: Die Zahl Nee mühlenflügel ſei. (Widerspruch, Das Mißver⸗ 
lichen Genoſſenſchaften in D er landwirthſchaft⸗Jhältniß zwiſchen den Getreide; und Brodpreiſen 
10669 geſtiegen. Die D Deutſchland ſei auff widerſpreche geradezu aller Vernunft. Bei der 
waltungs- und Geſchäfts ezentraliſation der Ver-] Bäckerei müſſe der Hebel angeſetzt werden, Kein 
wirthſchaftlichen Ge ftszentralen gewinne im land- Vörſengeſez könne das Mißverhältniß der 
en © fer e immer mehr] Brod. und Getreidepreiſe, beſeitigen. Das 
ſchaftliche Organiſation wach eh daß die landwirth.] Börſengeſetz habe es bisher blos bewirkt, daß die 
allgemein durchdringe und d ändern und Provinzen) ] Getreidebörſe in Berlin leer ſei. Nun bange es 
des deutſchen landwirthſch fiche völlige Einigung] den Landwirthen nac. ber Öetreibebörfe, 
fen auf biefer Baſts haf oe Genofjenichafts- Fund fie wünſchen dieſelbe wieder herbei. Tills 
Deutſchland beſtehen ba komme. In Weisheit gipfelte in dem Sat: »das Brot werde 
ſchaften. Als Zentralſtelle tig ca. 15000 Genoſſen.] immer zu demſelben Preiſe verkauft, gleichviel ob 
ſei geſtern eine Großhandcle c gell und Verkauf] das Getreide theuer oder billig jei.“ Der Antrag 
landwirthſchaftlichen Ein— e der deutſchen] Kanitz könne den Landwirthen nicht helfen. Eine 
ſchaften mit beſchränkter 322 Verkaufs-Genoſſen⸗ durchgreifende Hilfe könne nur geſchaffen werden, 
gegründet. worden. Der ae zu Hamburg] wenn der Staat den Getreidepreis beſtimme und die 
faſſe jetzt in 24 MET 2 Verband um-] Broterzeugung ſelbſt in die Hand nehme. Ebenſo 
ſchaftskaſſen. Die Centralka 21 Gentral-Genoffen- | wie das Salz. und das Tabatmonopol werde ſich 
Hauptſtützen der ee ſich zu den auch das Brotimonopol bewähren. Er erſuche, 
gebildet. 1896 betrug der Umſ hätigkeit heraus-] den preußiſchen Kriegsminiſter von ihm zu grüßen 
kaſſen 405 Millionen Mark. Die 15 der Central⸗ und dieſem zu ſagen, daß das den Soldaten ge— 
ſtellen des Allgemeinen Verband zentral Einkaufs- reichte Brot am grünen Tiſch beſtimmt worden ſei, 
für 15,3 Millionen Mark lar Ser, bezogen 1896 ohne dabei den Magen zu befragen. Das Brot, 
ſtoffe, der Neuwieder Verba 10 che Roh-] das jetzt gegeſſen werde, entſpreche nicht den gefund- 
Mark. In der Freitagſtzu für 6,3 Millionen] heitlichen Anforderungen. Die Landwirthe müſſen 
e a wurde folgender | auf genoſſenſchaftlichen Wege allerorts Bäckereien 
tag wolle beſchließen: Gs i llgemeine Vereins⸗[ gründen und jo den Staat von der Nothwendigkeit 
Inkraftſetzung der mit Wirkun auf eine beſchleunigte des Brotmonopols überzeugen. Er (Redner) 
ab beſchloſſenen ena W Jan. 1900 ſei praktiſcher Bäcker und Müller und ſei gern 
ſchaftsgeſetzes, insbesondere 8 * Genoſſen-] bereit, den deutſchen Landwirthen in dieſer 
Anzeigepflicht zum Genoſſ er Aufhebung der] Beziehung mit Rath und That zur Seite zu 
bei Wiederwahl von a „ Regijter | ſtehen, insbeſondere tüchtige Bäcker- und Müller⸗ 
und der Beſtimmung über 8 Mitgliedern geſellen auszubilden. Die gegenwärtigen Bäder- 
ſtatutariſcher Mängel bei nichtigen die Heilung geſellen ſeien bloße „Teigknechte“, die nicht 
hinzuwirken.“ Verbands direktor \ Denoffenigaften wiſſen, was fie unter ihren Händen haben. (Leb⸗ 
(Damkow) befürwortete folgenden 8 Hillmann f hafter, lang anhaltender Beifall) — Major 3. D. 
dreizehnte Allgemeine Vereinstag 1 ontvag: „Der] Endell (Poſen) ſprach dem Vorredner für ſeine Aus- 
Die Zulaſſung von Geſellſchaſte beſchließen:] führungen beſten Dank aus. Der Autrag des 
ſchränkter Haftung und se haften mit be-| Directors Bach gelangte hierauf gegen wenige 
ſchaftsformen (3. B. Aktien fee Sejell- | Stimmen zur Annahme. Hauptmann v. Heldreich 

geſellſchaften ze.) iſt (Bellwitz, befürwortete einen Antrag über die ge- 
noſſenſchaftliche Organiſation des Getreide— 
handels mit Lagerhausbetrieb, der an— 
genommen wird, desgleichen ein Antrag Johannſen 
über die Organiſation des genoſſenſchaftlichen 
Butterabſatzes und ein Antrag Zecher über 
Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaften. Zum 
Schluß wurde folgender Antrag des Geh. Reg. Raths 
een! Die ſtaatliche Aufſicht über 
it din en ne der Creditgenoſſenſchaften 
eb ift ee öffentliches Intereſſe nicht geboten, und 
ab ſel Shalb darauf hinzuwirken, daß von derſelben 
geſehen wird, da ſie die Entwickelung der Credit⸗ 
genoffenichaften hindern würde. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. Um 4 Uhr Nachmittags 
wurde der Verbandstag geſchloſſen. 
N Auf ein Huldigungs⸗Telegramm des Vereinstages 
des Allgemeinen Verbandes der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften an den Kaiſer lief 
folgende Antwort ein: „Ich erblicke in den huldigen— 
den Worten Ihres Telegramms zugleich den Aus- 
druck eines Mich hoch erfreuenden Vertrauens zu 
Meiner nie ermüdenden Fürſorge für alle Berufe, 
inſonderheit aber für diejenigen, welche unter 
ſchwierigen und nur allmählich zu beſſernden Ver⸗ 
hältniſſen zu leiden haben, und ſpreche Ihnen hier 
für Meinen Dank aus. Wilhelm, I. R.“ 


Zum franzöfiſch⸗ruſſiſchen 
Allianzvertrag. 


Der franzöſiſch-ruſſiſche Allianzvertrag ſoll nach 
einer Meldung des wegen der Unzuverläſſigkeit ſeiner 
Nachrichten allerdings nicht in beſtem Ruf ſtehenden 
Pariſer „Gaulois“ am 25. Auguſt, Nachmittags 
3 Uhr, aufgeſetzt und unterzeichnet worden ſein. 
Auf direkten Wunſch des Zaren habe Faure ſtehend 
im Arbeitskabinet des Zaren eine Zuſatztlauſel per 


Auguſ 


— — 


ſönlich und nach dem Diktat des Zaren geſchrieben, 
die auf eine unbeſtreitbare Weiſe den Weltfrieden 
ſichere. An anderer Stelle behauptet aber daſſelbe 
Blatt unter Hinweis auf die Worte „Recht und 
Billigkeit“, der Vertrag habe die Bedeutung eines 
Schutz- und Trutzbündniſſes, die Anfänge des Ver- 
trages reichten bis 1890 zurück, wo Freyeinet als 
Kriegsminiſter eine Militärkonvention unterzeichnet 
habe. Der Zar habe dem Präſidenten, ſo erzählt 
das Blatt weiter, das Tintenfaß und die Feder, die 
zur Unterzeichnung des Vertrags gedient, zum Se» 
ſchenk gemacht. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
telegraphirt: Durch die an Bord des „Pothuau“ 
zwiſchen dem Zaren und dem Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik ausgetauſchten Trinkſprüche wird 
in die Beziehungen der europäiſchen Feſtlandmächte 
kein bisher unbekanntes Element eingeführt. 
Der kaiſerliche Trinkſpruch iſt der Ausdruck eines 
Zuſtandes, wie er eine Reihe von Jahren zwiſchen 
Rußland und Frankreich in Kraft geweſen iſt. 
Während des bisher verfloſſenen Zeitraumes, in dem 
dieſer Zuſtand ſeine Wirkungen äußern konnte, iſt 
der Friede unter den Großmächten nicht geſtört 
worden und auch für die Zukunft erſcheint eine 
Wendung in ungünſtigem Sinne auf abſehbare Zeit 
als ausgeſchloſſen. 

Der „Temps“ ſchreibt, man könne annehmen, 
daß die Sympathien, deren ſich die gegenwärtige 
Regierung ſeitens des Landes erfreue, daß die Ge⸗ 
nugthuung, mit der die lange Dauer dieſer Re- 
gierung überall aufgenommen ſei, kurz, daß alle 
ſeit mehr als Jahresfriſt von der öffentlichen 
Meinung gegebenen Beweiſe von Weisheit und 
Reife endlich die Proklamirung der Allianz ermög⸗ 
licht hätten. Unter auderen Umſtänden wäre das 
Wort vielleicht noch nicht geſprochen. 

Der Pariſer Stadtrath wird anläßlich der Rück⸗ 
kehr des Präſidenten Faure 100000 Francs unter 
die Armen vertheilen laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Auguſt. 

— Der König von Siam legte am Freitag 
im Mauſoleum zu Charlottenburg am Sarge Kaiſer 
Wilhelms I. einen Kranz nieder und begab ſich 
dann nach dem Potsdamer Kadettenhauſe, wo eine 
Vorſtellung der Kadetten ſtattfand. In Berlin hatte 
der König einer Parade und Uebung der Feuerwehr 
beigewohnt. Freitag Abend fand in der Jaspis⸗ 
Galerie des Stadtſchloſſes zu Potsdam eine Tafel 
ſtatt, bei welcher der Kaiſer nachſtehenden Toaſt, 
und zwar in engliſcher Sprache ausbrachte: 

Indem Ich Eure Majeftät in Meinem Lande 
herzlich willkommen heiße, drängt es Mich, all den 
großen Unternehmungen, die Sie in Ihrem Reiche 
begonnen haben, und allen den Reiſen, die Sie im 
Intereſſe Ihres Volkes unternehmen, Glück und 
Gedeihen zu wünſchen. Mögen die Bande der 
Freundſchaft und regen Handelsverkehrs, wie ſie 
zwiſchen unſeren Ländern ſo glücklich beſtehen, zum 
Segen unſerer Völker immer weitere Ausgeſtaltung 
finden. Ich trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät 
des Königs von Siam! 

Der König von Siam erwiderte gleichfalls in 
engliſcher Sprache: 

Majeſtät! Ich bitte, Euer Majeſtät meinen 
herzlichſten Dank ausdrücken zu dürfen für die 
herzlichen Worte, welche Sie geſprochen haben, und 
Ihnen ſagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer 
Majeſtät bin für den mir zu theil gewordenen herz- 
lichen Empfang und die mir bezeigte Gaſtfreundſchaft. 
Ich bin erfreut, in der Lage! zu ſein, meine Ver⸗ 
ehrung Eurer Majeſtät perſönlich darzubringen. 
Ich möchte dieſe Gelegenheit auch zu einer dank⸗ 
baren Erinnerung an die Güte benutzen, welche 
Eure Majeſtät meinem Sohne Paribatra und meinen 
Brüdern erwieſen haben, wie auch an den Beiſtand, 
den Eure Majeſtät mir bei Einrichtung von Poſt 
und Telegraphen und dem Bau von Eiſenbahnen 
geliehen haben. Ich möchte der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß ich immer auf dieſe Hilfe 
rechnen darf in allen Angelegenheiten, welche den 
Fortſchritt, die Wohlfahrt und das Gedeihen meines 
Landes fördern könnten. Ich danke daher Eurer 
Majeſtät nochmals und, indem ich es thue, erhebe 
ich mein Glas und trinke auf das Wohl Seiner 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen 
und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin! 

Am Sonntag verabſchiedete der König von Siam 
ſich im Neuen Palais von der Kaiſerin und begab 
ſich, vom Kaiſer begleitet, nach der Wildparkſtation, 
von wo er nach herzlicher Verabſchiedung bon 
Kaiſer nach Schwerin abreiſte. Hier traf er Nach⸗ 


der Bäckerei und Müllerei und befürwortete ſchließlich 
die Annahme folgenden Antrages: „Die Errichtung 
von Bäckerei- und Müllereigenoſſenſchaften kann den 
Landwirthen nach den bisherigen Erfahrungen nur 
empfohlen werden. Solche Genoſſenſchaften ſind 
geeignet, eine, dauernde lohnende Verwerthung des 
Brotgetreides herbeizuführen. Sie werden indeſſen 
nur daun von Erfolg begleitet ſein, wenn eine 
intelligente techniſche und kaufmänniſche Leitung 
vorhanden iſt.“ In der Debatte äußerte ſich der 
agrariſche öſterreichiſche Mühlenbeſitzer Till⸗Bruck in 


noſſenſchaftlichem Geiſte wenn ſolche in ge⸗ 
6 geleitet . ur 
1 77 Gruppen von Genossenschaften si und mit 
verfolgen, weil es weniger auf die 01 Zwecke 
die Endziele ankommt, und weil der Anschluß I 


anderer Geſellſchaftsformen f ; 
ſcheint, unfere Sache zu i f ge 
und geichäftliche Zwecke erreichen hilft.“ Der nich 
wurde mit der Maßgabe angenommen, daß hinter 
„Verbänden“ hinzugefügt wird: „und genoſſenſchaft⸗ 
lichen Centralanſtalten“, und daß dem Antrag hin— 
zugefügt wird: „Vorausſetzung des Anſchluſſes an 
die genoſſenſchaftlichen Centralanſtalten bildet die 
Unterſtellung unter die Reviſion des betreffenden 
Verbandes.“ 

Den Hauptgegenſtand bildete das T ; 
„Empfiehlt ſich auf Grund der ſeither 1 
Erfahrungen die Errichtung von Bäckerei- und 
Müllereigenoſſenſchaften?“ Der Referent über 
dieſes Thema, Verbandsdirektor Bachmann⸗Dresden 
bemerkte u. A.: Das fortwährende Sinken der 
Getreidepreiſe habe den Ruin der Landwirthe ver⸗ 
ſchuldet. Um den vollſtändigen Ruin abzuwenden 
ſei das Börſengeſetz und die Errichtung von Ge 
treide Lagerhäuſern geſchaffen worden. Aber dieſe 
Inſtitutionen allein ſeien nicht geeignet, dem Land⸗ 
wirth zu helfen. Insbeſondere ſei das Börſen⸗ 
15 5 zweiſchneidiges Schwert und habe keines- 
ER 17 Landwirthen diejenigen Vortheile 
et die heißblütige Propheten von 
Be u e haben. Wenn die Land- 
fes De Ruin von ſich abwenden wollen, dann 
1 Agende; daß ſich dieſelben nach anderen, 
ſic Ken Mitteln umſehen. Es empfehle 
uiffe der e verſuchen, in die Geheim⸗ 

üllerei und Bäckerei einzudringen, die 

Herſtellung des Brotes jei noch i 1 5 
weſen. Der Redner erö n eee 
N ier erörterte alsdann die Einrichtungen 


mittag 3½ Uhr ein und wurde vom Regenten und 


mehreren Herzögen empfangen. Im Schloß fand 
dann ein Familienfrühſtück ſtatt. 

— Marinekultus in der Schule. Wie die 
„Zeit“ berichtet, hat der Kaiſer bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Wilhelmshöhe ſeinen früheren Lehrer 
am Gymnaſium, Prof. Dr. Kins, zur Tafel ge⸗ 
zogen und mit demſelben eingehend den Geſchichts⸗ 
unterricht beſprochen. Dabei flocht der Kaiſer 
unter anderem auch die Mahnung ein: 

„Schärfen Sie nur der Jugend ein, daß 
eine tüchtige Flotte für das Deutſche Reich 
eine Lebensbedingung iſt.“ 

Tags darauf ließ der Kaiſer für die Lehrer⸗ 
und Schülerbibliothek ein Exemplar des Werkes von 
Wislicenus über Deutſchlands Seemacht überreichen. 

— Zu den Aeußerungen des Fürſten Bis— 
marck über die ſtreberhaften Konſervativen bemerkt 
der „Reichsbote“: „Was hilft da alles Deuteln! 
Die konſervative Partei muß es tragen, wie ſie 
auch früher ſchon harte Worte des Fürſten hat 
tragen müſſen, aber auch tragen konnte. Der Rath, 
den der Fürſt neulich gegeben hat, eine ſpezielle 
Intereſſenpolitik zum alles beherrſchenden Mittel- 
punkt zu machen, iſt kein guter Rath — und dieſes 
bald darauf erfolgende harte Wort, das der kon⸗ 
ſervativen Partei wie ein Stein vor den Kopf flog, 
kann als ein Warnungsſignal, ein Memento für ſie 
gelten.“ 

— Graf Limburg-Stirum weilte dieſer Tage 
in Friedrichsruh. Wahrſcheinlich hat er Bismarck 
wegen ſeiner Aeußerungen über die conſervative 
Partei interpelliren wollen. — Wie der „Lokalanz.“ 
mittheilt, iſt Profeſſor Schweninger beim Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh eingetroffen. Der Fürſt 
leidet wieder an Geſichtsſchmerzen. 

— Der baieriſche Landtag iſt auf den 28. Sep⸗ 
tember einberufen worden. 

— Von den Beſchlüſſen des Weltpoſt— 
kongreſſes in Waſhington werden — die An— 
erkennung des neuen Weltpoſtvertrages durch die 
Regierungen vorausgeſetzt — am 1. Januar 1899 
folgende von allgemeinem Intereſſe in Kraft treten: 
Unfrankirte Poſtkarten unterliegen nicht mehr 
der Taxe für unfrankirte Briefe, ſondern nur dem 
doppelten Betrage des Portos für un⸗— 
frankirte Poſtkarten. Auf der Vorderſeite der 
Poſtkarten dürfen Vignetten oder Reklamen ange⸗ 
bracht ſein, vorausgeſetzt, daß ſie die Deutlichkeit 
der Adreſſe, ſowie der Stempelabdrücke und der poſt⸗ 
dienſtlichen Angaben nicht beeinträchtigen. — Das 
Meiſtgewicht der Waarenproben iſt von 250 
Gr. auf 350 Gr. erhöht. Glasſachen, Flüſſigkeiten, 
Oele, fette Stoffe, abfärbende oder nicht abfärbende 
Pulver, ferner lebende Bienen ſind allgemein zur 
Verſendung gegen die Waarenprobentaxe zugelaſſen. 
— Gegen die Druckſachentaxe ſind künftig auch 
Photographiealbums zugelaſſen, ſowie — bei 
gleichzeitiger Auflieferung von mindeſtens 20 Erem- 
plaren — alle auf mechaniſchem Wege er— 
haltenen Abdrücke nicht nur der mit der Feder, 
ſondern auch der mit der Schreibmaſchine her⸗ 
geſtellten Schriftſtücke. Die Zahl der bei Druck⸗ 
ſachen geſtatteten handſchriftlichen Zuſätze iſt erheblich 
vermehrt worden. So dürfen z. B. auf Viſtten⸗ 
karten, Glückwünſche, Beileidsbezeugungen u. ſ. w. 
nicht nur wie bisher in Buchſtaben, ſondern auch in 
Worten — höchſtens fünf — niedergeſchrieben werden; 
auf Weihnachts⸗ und Neujahrskarten iſt die Hinzu⸗ 
fügung von Widmungen geſtattet. 

Wildparkſtation, 29. Auguſt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind heute Abend 9 Uhr mittelſt 
Sonderzuges nach Koblenz abgereiſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Demonſtratio enen anläßlich der An— 
kunft des deutſchen Kaiſers planen die Peſter 
Socialdemokraten. Sie haben für Sonntag eine 
große Verſammlung einberufen, um die infolge des 
Steigens der Weizenpreiſe eingetretene Brottheuerung 
zu beſprechen, und greifen in dem betreffenden Auf⸗ 
rufe den Magiſtrat an, der 10000 Gulden für die 
Empfangsfeierlichkeiten anläßlich der Ankunft Kaiſer 
Wilhelms ausſetzte, die Arbeiter aber darben laſſe. 
Auch für den 19. September, den Tag vor der 
Ankunft des deutſchen Kaiſers, wird ein großer 
demonſtrativer Arbeiterumzug durch die Stadt geplant. 

Türkei. 

— Die am 24. d. Mts. zuſammengetretene 
kretiſche National⸗Verſammlung hat ſich in 
zwei Parteien geſpalten. Zwölf Mitglieder aus 
den öſtlichen Diſtrikten, darunter der Vorſitzende, 
wollten die Annahme der Autonomie vertagt wiſſen; 
ferner ſolle die Zurückziehung der türkiſchen Truppen 
bis zur Regelung der griechiſch⸗türkiſchen Frage er⸗ 
beten werden. Die übrigen 60 Mitglieder waren 
für die ſofortige Annahme der Autonomie, jedoch 
gleichfalls für die Zurückziehung der Truppen. Die 
letztere Reſolution wurde angenommen, worauf die 
zwölf Mitglieder die Sitzung verließen. b Ein Me⸗ 
morandum hierüber wurde an die Admirale abge⸗ 
ſandt. 

— Wie das „B. T.“ 
erfährt, ſteht demnächſt bei der 
in allen Botſchafterpoſten 
öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
werde auf ſeinem Poſten bleiben. 

— Die türkiſch⸗ſerbiſche Grenzkommiſſion 
hat ihre Aufgabe vollendet. Sie ſtellte feſt, daß 
allen Grenzeinfällen der Arnauten keine politiſchen 
Urſachen zu Grunde lagen. Zur Verhütung weiterer 
Einfälle wurde vorgeſchlagen eine ſchärfere Grenz- 
polizei, die Ernennung zweier ſtändiger Grenz- 
kommiſſare mit weitgehenden Vollmachten, die 
Verſetzung nachläſſiger Beamten und Offiziere, ſowie 
theilweiſer Garniſonswechſel. 

Griechenland. 

— Die griechiſche Regierung entgegnete auf die 
Frage der Mächte (Frankreich und Rußland) über 
die Einkünfte, welche ſie als Garantie für die 
Kriegsentſchädigungs-Anleihe ausweiſen könne, 
und hinſichtlich der Art und Weiſe der Kontrolle, 
aß ſie, da die Höhe der Kriegsentſchädigung noch 
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nicht feſtgeſetzt und ihr nicht offiziell mitgetheilt ſei, 
keinerlei beſtimmte Antwort geben könne. 

— Die Mächte haben den Vorſchlag Lord 
Salisburys abgelehnt, nach welchem Rußland, 
Frankreich und England die Anleihe garantiren 
ſollten, welche Griechenland zur Zahlung der 
Kriegsentſchädigung aufnehmen muß. Die Mächte 
ſind der Anſicht, daß ihre einmüthige Ueber⸗ 
einſtimmung aufrechterhalten werden muß. 

— Die Depntirtenkammer konnte am Sonn⸗ 
tag keine Sitzung abhalten, da ſie nicht beſchluß⸗ 
fähig war. Sie wird am Montag nochmals zu⸗ 
ſammentreten, und falls auch an dieſem Tage die 
zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl von Abge⸗ 
ordneten nicht zuſammenkommt, ſo beabſichtigt das 
Miniſterium ſeine Entlaſſung einzureichen. — Als 
die Verſammlung auseinänderging, ohrfeigte der 
Deputirte Grivas den früheren Marineminiſter 
Levidis wegen deſſen Aeußerungen über die 
Thätigkeit der Flotte vor Preveſa. Grivas war 
Stabschef dieſer Flotten⸗Abtheilung geweſen. 

Aſi 


ſien. 

— Die Stämme längs der Bolan⸗Paß⸗Straße 
nach Quetta ſind noch immer unruhig. Die Tele⸗ 
graphendrähte wurden wiederum zerſchnitten. Eine 
Anſammlung von Angehörigen der Stämme ſoll, 
wie berichtet wird, in der Nähe von Ziaret ſtatt⸗ 
finden, woſelbſt große Beſorgniß herrſcht, da ſich 
Frauen und Kinder dort befinden. 

— Die Orakzais bedrohen in großer Zahl 
das Fort Guliftan in den Samanabergen. Sie 
halten eine ſehr ſtarke Stellung, deren Front eine 
Länge von zwei engliſchen Meilen hat, beſetzt, aus 
welcher ſie eine engliſche Aufklärungs⸗Abtheilung be⸗ 
ſchoſſen, die gezwungen war, ſich auf das Fort 
zurückzuziehen. Ein engliſcher Lieutenant wurde 
beim Zurückwerfen der vorgeſchobenen Poſten des 
Feindes ſchwer verwundet. 

— Oberſt Gordon wollte am geſtrigen Sonn⸗ 
tag mit ſeiner Colonne durch den Kohat-Pak in 
den Samana⸗Diſtrikt vorrücken. Eine Abtheilung 
Khaibar⸗Schützen, welche dem Afridi-Aufgebot ange- 
hören und einen Theil der Garniſon von Jamrud 
bildeten, wurde von ihren Offizieren am frühen 
Morgen des 26. d. Mts. entwaffnet. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Veteran aus den Freiheitskriegen. 
In dem ehrwürdigen Alter von 101 Jahren ſtarb 
am Montag Abend in Neuholland bei Oranienburg 
der Rentier Gottlieb Nölte. Mit ihm iſt einer 
der letzten Kämpfer aus den Freiheitskriegen dahin⸗ 
gegangen. Soweit bekannt, leben jetzt nur noch 
zwei Mitſtreiter, die in jener Zeit zu den Waffen 
griffen. An ſeinem hundertſten Geburtstage erhielt 
der Verſtorbene den rothen Adlerorden. Donnerſtag 
Nachmittag fand vom Pfarrhofe in Neuholland aus 
die Beerdigung ſtatt. Im Kreiſe ſeiner Kinder 
und Enkelkinder iſt dem ehrwürdigen Greiſe der 
Lebensabend leicht geworden. 

* Zu dem Vorfall auf dem Bahnhof 
in Belgrad, mit dem bekanntlich zuerſt der Ober⸗ 
präſident von Schleswig⸗Holſtein, von Köller, in 
Verbindung gebracht wurde, der ſich aber als eine 
Verwechſelung mit dem Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes von Köller herausſtellte, wird jetzt mit⸗ 
getheilt, daß thatſächlich ein Verſehen des ab- 
rufenden Beamten vorgelegen hat und der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, von Köller, da⸗ 
her mit Recht dieſes Verſehen gerügt hat. Er that 
dies in zwar entſchiedener, aber nicht verletzender 
Weiſe und hat dann einen Vermerk in das Be⸗ 
ſchwerdebuch eingetragen. 

* Ein kleines Gegenſtückchen zu dem 
Artikel: „Wenn Fürſten reiſen“ wird der 
„Köln. Volkszeitung“ mitgetheilt. Es ſpielt in 
Süddeutſchland. „Meine Mutter, eine andere Dame 
und ich, ſo ſchreibt ein Leſer dem Blatt, kamen aus 
dem Schwarzwald zurück und wollten in Immen⸗ 
dingen den direkten Waggon Konſtanz⸗Köln benutzen. 
Wir ſteigen auch ein und begeben uns in die Ab⸗ 
theilung zweiter Klaſſe für Nichtraucher; dort ſitzen 
zwei Kammerdiener des Großherzogs von Baden 
mit einigen Hunden und theilen uns mit, das Kupee 
ſei beſtellt. Wir holen alſo den Schaffner und ver⸗ 
langen Anweiſung von Plätzen in dem Waggon. 
Die Abtheilung erſter Klaſſe war vollſtändig leer, 
und ſo wäre das Nächſtliegende geweſen, das uns 
das Abtheil angewieſen wurde. Aber weit gefehlt. 
Der Schaffner ſtellte mit den Herren Lakaien eine 
große Unterredung an, während der die Hündchen 
ſich die Köpfchen krauten, und Schlußeffekt: Lakaien 
und Hunde fahren erſter Klaſſe und die anderen 
Leute können es ſich auf den Polſtern, wo eben 
noch die Hunde ſich herumgetrieben haben, bequem 
machen.“ 

* Mannheim, 27. Auguſt. Das Ricoche⸗ 
tiren von Schüſſen, die in einem gewiſſen Winkel 
die Oberfläche des Waſſers treffen, eine in Schützen⸗ 
kreiſen wohl bekannte Erſcheinung, führte am 
11. Juli d. 38. in Heidelberg zu einem bedauer⸗ 
lichen Unglück. Der mit einer fröhlichen Geſellſchaft 
von Neckarſteinach nach Heidelberg im Nachen 
zurückfahrende Kaufmann Friedrich Rohrmann gab 
mit einem Revolver 18 ſcharfe Schüſſe ins Waſſer. 
Eines der letzten Geſchoſſe prallte auf dem Waſſer 
ab, flog gegen den ca. 120 Meter entfernten und 
10 Meter über der Waſſerfläche ſtehenden Bahnhof 
Schlierbach und traf die dort ſtehende junge Frau 
des Fährmanns Bommer fo unglücklich in den 
Unterleib, daß die Schwerverletzte nach einigen 
Stunden ſtarb. Rohrmann ſtand heute wegen 
fahrläſſiger Tödtung vor der Ferienſtrafkammer. 
Das Urtheil lautete auf 3 Mon 80 Gefängniß. 

„Mähriſch Oſtrau, 28. Auguſt. Der in 
Kunzendorf ſtationirte Bahnbedienſtete Titz hat 
heute aus Verzweiflung über ein unheilbares Leiden 
ſeine drei Knaben ertränkt und ſich dann vor 
den Augen ſeiner Frau unter einen ar 
brauſenden Perſonenzug geworfen, wobei er 
ſofort den Tod fand. 

f 7 Scherer Reindel in Magdeburg, der 
am Sonnabend ſeine goldene Hochzeit feierte, hat 
bis zur Stunde 188 Hinrichtungen vollzogen. Unter 


dieſen befinden ſich 20 Doppelhinrichtungen und eine 
dreifache. Von den 188 Hingerichteten entfallen 
auf Berlin 10, Brandenburg 13, Sachſen 13, 
Schleſien 31, Poſen 12, Oſtpreußen 19, Weſtpreußen 
12, Pommern 4, Mecklenburg 9, Schleswig⸗Holſtein 
6, Hannover 9, Braunſchweig 7, Meiningen 1, Heſſen⸗ 
Naſſau 1, Reuß j. L. 2, Rheinprovinz 24 und 
Weſtphalen 15. Reindel iſt 73 Jahre alt. 

* Bergfexe. Eine Zuſammenſtellung der Un⸗ 
glücksfälle im Gebirge (Schweiz, Baiern, Oeſterreich, 
Italien, Savohen ꝛc.) ergiebt, daß bis 
23. Auguſt 29 Perſonen den Tod fanden, 19 mehr 
oder minder ſchwer verletzt wurden, von denen nach⸗ 
träglich zwei ſtarben, jo daß ſich die Geſammtzahl 
der Todten auf 31 ſtellt. 

* Die Kataſtrophe auf dem Chodinskyfeld 
bei den Moskauer Krönungsfeſtlichkeiten hat, wie 
deutſche Mitglieder des Aerztekongreſſes von ruſſi⸗ 
ſchen Kollegen erfahren, mehr denn 4000 Opfer 
ge fordert, was mit allen Mitteln zu verheimlichen 
verſucht wurde. 

* Der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin 
und Budapeſt wird am 1. September eröffnet. 

* Ein parlamentariſcher Pechvogel. Ein 
merkwürdiges Malheur, welches ſelbſt von den politi⸗ 
ſchen Gegnern, freilich ein wenig ſpöttiſch, bedauert 
wird, verfolgt den holländiſchen Politiker Heemskerk. 
Als im Juni die allgemeinen Wahlen zur zweiten 
Kammer ſtattfanden, blieb er im Diſtrikt Sneek 
ſeinem liberalen Gegner gegenüber bei mehreren 
Tauſend abgegebenen Stimmen mit einer Stimme 
in der Minderheit. Am Mittwoch nun hatte im 
6. Amſterdamer Wahlkreis eine Nachwahl ſtattzu⸗ 
finden und da erhielt Heemskerk genau ſo viele 
Stimmen wie ſein liberaler Mitbewerber Geertſema. 
Da Geertſema aber älter als Heemskerk iſt, fo 
ſiel ihm nach holländiſchem Geſetz das Mandat zu. 

* Gold! Der gegenwärtig in London weilende 
Amerikaner, General William R. Webb von St. Paul, 
Minneſota, theilt mit, daß auch in der kanadiſchen 
Provinz Ontario, in der Gegend 30 engliſche Meilen 
von der kleinen Eiſenbahnſtation Bonheur entfernt, 
reiche Goldfunde in der letzten Zeit gemacht worden 
find. Eine bei Folger Dyfe liegende Goldader föll 
50 Fuß breit ſein. Der Quarz iſt voll von Gold. 
Das Städtchen Boönheur wächſt reißend an Einwohner⸗ 
zahl. Ein Indianerhäuptling, Namens Cabuscon, 
ſoll das neue Goldfeld entdeckt haben. Durch Land⸗ 
verkauf iſt er jetzt ein reicher Mann geworden. — 
Nach dem kürzlich herausgegebenen Bericht der 
geologiſchen Landesunterſuchung von Kanada wird 
Gold auch in dem Gebiete des nördlichen 
Saskatchewan⸗Stromes gewaſchen, die goldreichen 
Stellen liegen entlang des Fluſſes, 60 engliſche 
Meilen ober- und unterhalb des Ortes Edmonton. 
Das Goldvorkommen iſt aber nicht auf dieſen 
Fluß beſchränkt, ſondern dehnt ſich in größerer 
oder geringerer Häufigkeit auf die Oberläuft 
ſämmtlicher Flüſſe aus, die öſtlich aus dem Felſen⸗ 
gebirge herabſtrömen. Es iſt iltereſſant, daß ſchon 
vor vierzig Jahren ein kanadiſcher Geologe, Sir 
William Logan, auf die große ökonomiſche Bedeutung 
und den allgemeinen Metallreichthum der ſoge⸗ 


nannten huroniſchen Formation in Kanada hin⸗ 


gewieſen hat. Der bedeutende Geologe Dawſon 
knüpft heute an jenen Hinweis an und ſpricht die 
Vermuthung aus, daß in naher Zukunft jede 
Quadratmeile dieſer Formation einen Gegenſtand 
des Intereſſes für den Spekulanten bilden und 
Anlaß zur Entwickelung einer großen Induſtrie 
geben werde. Da dieſe Aeußerungen jedenfalls 
ſchon geſchrieben waren, bevor die größen Gold⸗ 
funde am Yukon alle Welt in Aufregung verſetzten, 
jo läßt ſich vermuthen, daß fie in keiner Weiſe von 
dem Goldfieber beeinflußt geweſen find. Kanada 
hat alſo die beſte Ausſicht, unter den golderzeugenden 
Ländern bald die erſte Stelle einzunehmen. — 
Auf der Fahrt ins Goldland wurde der Schooner 
„Moonlight“, 60 Fahrgäſte an Bord, die nach 
Klondyke wollten, in Seattle von einem Regierungs⸗ 
inſpektor angehalten. Dieſer erklärte den Gold⸗ 
gräbern „in spe“, daß gar keine Ausſicht beſtände, 
daß fie die Goldfelder von Yukon erreichen würden. 
Wer nicht gehörig ausgerüſtet iſt, dem ſoll die 
Weiterfahrt überhaupt nicht erlaubt werden. Im 
engen Chilcoot - Paß find ſchon 500 Pferde die 
Felſen hinabgeſtürzt oder es ſind ihnen die Beine 
gebrochen. In Dyea häufen ſich die anlangenden 
Effekten der Goldſucher bergehoch an. Obſt, Ge⸗ 
betbücher und Bibeln dürfen zollfrel von Kanada 
eingeführt werden. Alle ſonſtigen Artikel müſſen 
Zoll zahlen. Viele Goldſucher haben nicht Geld 


genug, um den außerordentlich hohen Zoll zu zahlen. 


Heer und Marine. 


— Seinen Abſchied als Reſerveoffizier 
hat nach einer Mittheilung der „Zeit“ Dr. 
Ruprecht in Göttingen, Mitinhaber des dortigen 
bekannten Buchverlages Vandenhöeck und Ruprecht, 
auf Antrag des Bezirkskommandeurs erhalten, weil 
er nicht aus dem nationalſozialen Verein 
(Naumann'ſcher Richtung) austreten wollte. Ruprecht 
gehörte bereits ſeit achtzehn Jahren der 2 
ſeines Regiments an, hat zahlloſe n 1 1 
gemacht und beſaß ſeit einigen Jahern die Quali- 
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hat ihm im Laufe einer Unterredung in 
Verb g bert ſelbſt verſichert. Das erſte 
Abſchiedsgeſuch wurde von dem Bezirkskommandeur 
Major Schöneberg wegen der Motivirung bean⸗ 
ſtandet, weil Herr Ruprecht darin ſchrieb, er bitte 
um feinen Abſchied, nachdem ihm die Wahl geſtellt 
ſei, entweder ſeine politiſche Thätigkeit als Mit⸗ 
glied des betreffenden Vereins aufzugeben oder auf 
ſeine Stellung als Offizier zu verzichten, da er 
ſeiner ehrlichen Ueberzeugung nach dem Kaiſer und 
Vaterland beſſer durch jene Thätigkeit dienen könne, 
als wenn er noch einige wenige Jahre dem Heer 
angehöre. Der Bezirkskommandeur wies dieſes 
Geſuch zurück mit dem Bemerken, der natipnalſozigle 
Verein habe ſeiner Zeit die ſtreitenden Ham⸗ 
burger Hafenarbeiter unterftüßt "md Damit 
ſich in direkten Gegenſgtz mit den ögrüber bekannt⸗ 


zum 


W. Ort verſenkten, den der Menſch ſonſt nur in seinem 
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gegebenen allerhöchſten Anſichten geſtellt. 
gründung des Abſchiedsgeſuches könnte 
nicht eingereicht werden. Das Geſuch wurde 
ohne die beanſtandete Motivirung wiederholt. 

— Prinz Friedrich Leopold, der bisherige 
Commandeur der 4. Infanteriebrigade, ſoll dem 
Vernehmen nach zum Commandeur der 1. Garde. 
infanteriediviſion ernannt ſein. 


Aus den Provinzen. 


e Schöneck, 29. Auguſt. Schon heute feierte 
der hieſige Militär- und Kriegerverein das Sedan“ 
feſt in üblicher Weiſe durch Feſtmarſch, Concert un 
Tanz. — Von der Oberpoſtdirection iſt von 
I. n. M. Gaſthausbeſitzer Herrn Knoof die Poll 
halterei, welche den Poſtfuhrverkehr zwiſchen Stadt 
und Bahnhof vermittelt, übertragen. 

i Culmer Stadtniedernng, 29. Auguſt. 
23 jährige Sohn des Beſitzers H. Wedel - re 
klagte heute Vormittags über Kopfſchmerzen, gin 
auf den Boden, um zu ſchlafen. Als man ihn auf 
Mittag wecken wollte, fand man ihn als Leiche vol, 
Ein Herzſchlag hatte ſein Leben geendet. 

j. Culm, 28. Auguſt. Den Gurtenbauerl 
paßt dieſes Wetter ausgezeichnet, denn die Gurken, 
ſtaude ſetzt bei feuchtwarmer Witterung immer neu 
Früchte an. Doch ſcheint der Bedarf dieſer Fru 
bald gedeckt zu fein, davon zeugen bereits die nien 
rigen Preiſe. Män zahlt pro Mandel Einleg 
gurken 15 Pfg. Trotzdem fahren noch viele B 
ſitzer nach Thorn und Bromberg. 

Bromberg, 27. Auguſt. Die Bromberger 
Männer⸗Geſangvereine, und zwar die Lieber 
tafel, der Beamten⸗Geſangverein „Eintracht“, die 
Geſangvereine „Sine cura“ und „Gutenberg“, der 
Handwerker- und der Landwehr⸗Sängerbund, der 
Oſtbahnwerkſtätten - Gefangverein „Kornblume““ 
Schleuſenau, brachten dem Prinzen Albrecht am 
Donnerſtag Abend eine Serenade dar. Es be— 
theiligten ſich etwa 300 Sänger; der Geſang wurde, 
von Herrn Muſtkdirektor Louis Bater begleitet. 

() Allenſtein, 29. Auguft. In unſerer Gegend 
giebt es in dieſem Jahre ſehr reichlich Haſen, da 
das Frühjahr der Vermehrung des Wildes günſtig 
geweſen iſt. Die Hühnerjagd iſt ſehr ergiebig. 
Die Völker ſind ſehr ſtark und ſchießen einzelne 
Jäger täglich 50—60 Stück. Die junge Brut iſt 
faſt überall zu Grunde gegangen. — Bei einem Gaſt⸗ 
wirthe in S. hat ſich ein weißes Schwalbenpaar 
eingefunden. 

Königsberg, 27. Auguſt. Einen inter 
eſſanten Ueberblick über die großen Summen, 
welche unſere ſtädtiſchen Schulen erfordern, giebt 
folgende dem diesjährigen Stadthaushalts⸗Etat ent- 
nommene Zuſammenſtellung: Die vier höheren 
ſtaͤdtiſchen Schulen, das Altſtädtiſche, Kneiphöftſche 
und Real⸗Gymnaſium, ſowie die Realſchule haben 
zuſammen eine Einnahme von 159 490 Mk. zit er? 
warten, während ſich die Ausgaben auf 276850 Mk. 


ſtellen werden. Die höhere Töchterſchule hat eine 
Einnahme von 21630 Mk. und eine abe vo 


"rrusgabı 

34380 Mk. In den beiden Mittelſchulen beziffert 
ſich die Einnahme auf 49820 Mk., denen eine Aus⸗ 
gabe von 91840 Mk. gegenüberſteht. In den 
9 Bürgerſchulen beträgt die Einnahme 90630 Mk., 
die Ausgabe dagegen 175410 Mk. Den größten 
Anſpruch auf den ſtädtiſchen Säckel machen die 
17 Volksſchulen, welche nur eine Einnahme von 
64930 Mk. haben und einen Zuſchuß von 531220 
Mk. erfordern. Die Geſammteinnahmen des 
ſtädtiſchen Schuletats find auf 386500 Mk., die 
Ausgaben dagegen auf 1139 700 Mk. veranſchlagt. 
Tilſit, 28. Auguſt. Eine tragikomiſch“ 
Szene ereignete ſich nach der „T. A. Ztg.“ heute 
früh auf dem Eiermarkt. Unter den Verkäufern 
ftand auch ein Bauer mit einem Korbe voll Eier, 
die ſchon von Weitem durch den von ihnen aus“ 
gehenden Geruch erkennen ließen, daß der Zuſtand 
des Friſchſeins, in dem ſie ſich einſtmals befunden 
haben mögen, weit hinter ihnen liege. Eine 
Käuferin, die den Bauer auf dieſen Zuſtand auf⸗ 
merkſam machte, ließ er hart an. Hierüber wurde 
die reſolute Hausfrau derartig erboſt, daß fie ein 
Ei aus dem Korbe des Bauern ergriff und es mit 
den Worten: „Wenn das gut it, bezahle ich es 
Ahnen” im kllhnen Bogen auf die Erde warf, jo 
daß ſich der Inhalt auf den Boden ergoß. Und, 
o Himmel! ein Geruch verbreitete ſich, gegen den 
die gefürchteten Stinkbomben der chineſiſchen See— 
räuber ſchwerlich aufkommen dürften, ſo daß Alles 
aus der Nähe des Ortes des Schreckens in wilder 
Flucht zu entkommen ſuchte, Allen voran das 
Bäuerlein, verfolgt von dem Gelächter und de 
ſpöttiſchen Zurufen der übrigen Handelsleute, wel 

den Korb mit den zurückgebliebenen Eiern an einen 


Drange aufſucht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 30. Auguſt 1897. 

„Muthmaßiliche Witterung für Dienſtag, den 
31. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül. 

Miſſionsfeſt. Geſtern, Sonntag, ſtand auf 
der Kanzel der feſtlich geſchmückten St. Annen⸗ 
kirche ein fo berufener und gediegener Miſſionsfeſt⸗ 
prediger, der Profeſſor Dr. Plath aus Berlin, vor 
der Miſſionsgemeinde, welche das Gotteshaus bis 
auf den letzten Platz füllte. Zum Predigttert hatte 
er 2. Kor. 12,8,9 gewählt. Seine friſche, zwang“ 
loſe Weiſe, mit welcher er den Zuhörer gleichſam 
ins Geſpräch zieht, hatte dem verdienstvollen Leiter 
der Goßner'ſchen Miſſion bei den Miſſionsfreunden 
in unſerer Stadt ſchon von früheren Gelegenheiten 
her eine gute Aufnahme geſichert. Das bleibende 
Kreuz und der gewiſſe Troſt für das Chriſtenleben 
und die Miſſion ward in ebenſo einfacher un 
anſchaulicher als wohlgegliederter Entwicklung 
dargeſtellt. Einzelzüge aus der 52jährigen de 
ſchichte der Kolhsmiſſion, die z. Z. 42000 Chriſten 
zählt, machte mancher vermiffen. Solche bezeichnete 
der Redner als Aufgabe des Berichts im Unter 
ſchiede von der Feſtpredigt, die allgemeine, ſchrift⸗ 


1 


gemäße Gedanken zum Eigenthum der Feſtgemeinde 
zn machen hat. Die Feſtkollekte ergab 73,70 Mk. 
Spaziergang. Die Schüler und Schülerinnen 
der Sonntagsſchule der St. Annengemeinde unter— 
nahmen geſtern in Begleitung vieler Angehörigen 
einen Ausflug nach dem Pfarrhäuschen. Dem Zuge 
voran ſchritten die Trommler und Pfeifer der erſten 
Knabenſchule. Bei frohem Spiel beluſtigte ſich die 
muntere Schar bis zum Aubruche des Abends. — 
Auch die Schüler der Sonntagsſchule der St 
Mariengemeinde unternahmen geſtern einen Aus- 
2 zwar nach Sansſouci 4 
ehrerverein, Zur Pfle x tet 
unte ahne Bd) hir Ayr. Pflege der Geſelligkeit 
Un r Helge Lehrerverein am vorigen 
Sonnabend eins Fahrt per Dampfer „Kronprinz“ 
e an der ſich außer den Damen 
120 75 auch mehrere Theilhehmer an dem 
dieſer Gelege heit Zeichenkurſus betheiligten, um bei 
Stadt we. nheit die reizende Umgegend unſerer 
den en zu lernen. Das Schiff war bis auf 
0 etzten Platz beſetzt. Nachdem in Reimanns⸗ 
elde der Kaffee eingenommen war, ging die Wande⸗ 
rung über Succaſe und Panklau nach Cadienen. 
Feſſelte erſt der Blick von der Höhe auf das Haff 
mit den vielen unter vollen Segeln dahin fahrenden 
Schiffen, ſo boten dann die reichen Fruchtgärten 
von Succaſe einen erquickenden Anblick. Schließlich 
zeigten die neu entſtandenen Ziegeleien, beſonders 
die von „Schmalfeld und Reich“, mit welcher 
Schnelligkeit unter Zuhilfenahme der neueſten ma— 
ſchinellen Einrichtungen das werthvolle Baumaterial 
fabrizirt wird. In den „Heiligen Hallen“ wurde 
eine kurze Raſt gemacht; dann aber ſtrebte man 
eilig dem Cadiner Gaſthauſe zu, um nach körper⸗ 
licher Stärkung noch einige Zeit für den Beſuch 
des herrlichen Parkes zu erübrigen. Denn gar zu 
früh war die Stunde der Abfahrt herangerückt. 
Bei der Rückfahrt ſuchte ein Quartett die Zeit durch 
einige Liedergaben zu kürzen, doch war auf dem 
Dampfer kein Licht aufzutreiben, ſo daß die Lieder— 
hefte unbenutzt in den Taſchen blieben. In der 
Nähe von Engliſch-Brunnen ſetzte ein Zuſammenſtoß 
des Dampfers mit den dort lagernden Holztraften 
und das unbeirrte Weiterfahren des „Kahlberg“ 
trotz der gegebenen Signale die Paſſagiere in ge- 
linden Schrecken reſp. berechtigten Unwillen. 
Ausflug. Die Schülerinnen der altſtädtiſchen 
Mädchenſchule unternahmen heute in Begleitung 
ihrer Lehrer einen Ausflug nach Marienburg, um 
das Schloß zu beſehen. Dieſem Ausflug hatten ſich 


alsdann ſcheinbar unbeſchädigt ihre Fahrt vollenden. 
Daß das Flößholz nicht bemerkt worden, war bei 
der Dunkelheit und dem Nebel wohl zu erklären. 

Dampfer⸗Ausflug. Ein katholiſcher Verein 
machte heute Mittag 1 Uhr auf dem hübſch ge⸗ 
ſchmückten Dampfer „Martha“ einen Ausflug nach 
„Drei⸗Roſen“. 

Das Muſeum auf dem Exerzierplatz hatte 
am Sonnabend und Sonntag, namentlich geſtern, 
ſehr ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Die Darbietungen 
des Muſeums ſind ſehr vielſeitig, jo daß jeder Be- 
ſucher — zumal bei dem niedrigen Eintrittsgeld — 
auf ſeine Rechnung kommt. Beſonderes Intereſſe 
nehmen die wiſſenſchaftlichen Lehrgegenſtände aus 
dem Gebiete des menſchlichen Körperlebens in An— 
ſpruch. Auch die Sammlungen von Käfern ꝛc. ſind 
beſonderer Beachtungswerth. Da das Muſeum hier 
nur noch kurze Zeit verbleibt, ſei der Beſuch des— 
n Beh 

e Dienſtſtunden bei der Poſtzweigſtelle 
am Bahnhof ſind geändert, e Bolte 
am Vormittag von 9—11 und Nachmittag von 
28 Uhr, anſtatt wie bisher von 3—8 Uhr ge- 
Ae, Hierdurch ſoll den angrenzenden Bewohnern 
Helegenheit geboten werden, ihre Poſtſendungen noch 
mit dem 3 Uhr 15 Min. abgehenden Zuge zu be⸗ 
fördern, was bisher nicht möglich war. Am Sonn⸗ 
abend früh muß der dienſthabende Beamte ſich aber 
um eine Stunde verrechnet haben, denn der Schalter 
wurde erſt kurz vor 10 Uhr geöffnet; man konnte 
zwar durch den Unterbeamten die Zeitungen heraus- 
bekommen, aber bei Abforderungen von Werthſachen 
en man zur Antwort: „Der Beamte iſt noch nicht 
hier.“ Die Briefkaſten auf Neuſtädterfeld find an 
dem Tage zu dem 10 Uhrzuge nicht entleert, weil 
der Unterbeamte vor Ankunft des aufſichtshabenden 
Beamten den Schalter nicht verlaſſen konnte. 

Den Tod vor Augen hatte heute ein Herr 
und die ihn begleitende Dame, welche Vormittags 
die Waſſerſtraße an dem Görtz'ſchen Grundſtück 
paſſirten. Vom dritten Stockwerk löſte ſich plötzlich 
ein Balken los und fiel den Beiden dicht vor die 
Füße. Alſo Vorſicht beim Paſſiren dieſer Stelle! 

Blinder Feuerlärm. Niedergedrückter Rauch, 
welcher durch den Ofen in eine Stube des 1. Stockes 
des Hauſes Brückſtraße Nr. 30 gedrungen war, 
gab Sonntag Nachmittag 3 Uhr Veranlaſſung zu 
der Annahme, es ſei ein Schadenfeuer entſtanden. 

Raiffeiſen⸗Denkmal. Die Landwirthſchaftliche 


treffen des kaiſerlichen Zuges. 


Elberfeld, 30. Auguſt. Heute Nacht 


bisher nicht feſtgeſtellt werden. Zwei Reiſende 


wundet. Fünf Perſonenwagen ſind erheblich 
beſchädigt. 

Schwerin, 30. Auguſt. Geſtern Abend fand 
zu Ehren des Königs von Siam im goldenen 
Saale des Schloſſes ein Galadiner ſtatt. Herzog 
Johann Albrecht brachte einen Trinkſpruch auf 
ſeinen hohen Gaſt aus, in dem er der Freude Aus— 
druck gab, die einſt bei demſelben genoſſene Gaſt— 
freundſchaft in beſcheidenem Maße vergelten zu 
können. Der König von Siam dankte und ſagte, 
er ſei überraſcht von dem ſchönen Empfang und 
erfreut, nach 14 Jahren die Freundſchaft erneuern 
zu können. Abends 9 Uhr fand ein Waſſerkorſo 
auf dem See am Schloß ſowie ein Feuerwerk ſtatt. 

Landsberg a. W., 30. Auguſt. Der 
Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Landsberg⸗Soldin, Jacob, iſt in vergangener 
Nacht geſtorben. 

Athen, 30. Auguſt. (Havas Meldung.) 
Miniſterpräſident Ralli hat einem Bericht⸗ 
erſtatter gegenüber erklärt, er werde vor der 
Kammer in klarer Weiſe die Vertrauensfrage 
ſtellen, da er es für nöthig halte, daß das 
Cabinet die zur Verhandlung über den 
Frieden erforderliche Autorität beſitze. Der 
frühere Marineminiſter Levidis hat dem 
Deputirten Grives wegen des geſtrigen Vor⸗ 
falles ſeine Zeugen nicht geſendet, er wird 
vielmehr die Angelegenheit vor die Kammer 


bringen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Auguft, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


5 Darlehnskaſſe für Deutſchl Fili 0 ; 

80 Per a ' | > ür Deutſchland, Filiale Danzi 1 a 0 m | 28.8. | 30.18. 
ee ee = — a Aufruf zur Erich eines Deut. at Reigennteige % . 108150 108,70 
folgte mit dem Perſonenzuge um 11 Uhr 1 Min. ale ien den Schöpfer des Ländlichen Genoſſen⸗ % per. 4 ut 19770 19780 


ſchaftsweſens Friedrich Wilhelm Raiffeiſen. Das 


5 N 8 3 . — de 97, „ 
Vormittags und mußte der Zug um 6 Perſonen— 4 ar Rreubijche Conſolss . | 103,50 | 103,60 


75 3 N Denkmal ſoll im Jahge 1899 $ 8 
un 45 ‚weiten: 1 von Marienburg] Feier des 50 jährigen Beſtehens 1% handlichen 5 3 0 bet 5 RR "98,00 
5 8 8 a Inoſſenſchaftsweſens errichtet werden. | ſi A Et. keußiſche Pfandbriefe 100,0 | 101,00 
FR e Votaniſche Verein hält] des Komitees ist Wilhelm, Fürſt 1 e 34 bt Ahe Pfandbriefe . 100,0 100 50 
u 1. 6. October er. in Goldap feine 36. Jahres.] Weſtpreußen gehören dem Komitee di d. Aus] Deſterreichiſche Goldrente - - 105,60 | 105,90 
12 ae ab. Montag, den 4. October, Mittags | bandsanwalt Heller und v Putttam lan Ver- 4 pCt. Ungariſche 1. Ars RE en 19009 
12 Uhr findet auf dem Bahnhofe der Empfang der Schrei je 1 er⸗Plauth an.] Oeſterreichiſche Banknoten N 
l „ m hreibweiſe der Ortſchaftsna 5 Hanknoken . 218,00 | 217,70 
Botaniker ſatt. 2 Uhr: Ausfahrt vom Hotel Bold | Oberverwaltungsgericht hat f ie 1 8 1 Ie Numänier von 1890 90,50 90,50 
aus nach Ropanatſchen oder Spaziergang nach dem betreffend di ; ee 4 et. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,40 65,40 
Goldaper Berge. 8 Uhr: Geſellige Vereinigung im | bezw 5 Ani Bezeichnung 4 br. Italieniſche Gold rente 94,0 94,70 
Hotel Bolck. Di . 5 505 x r Ortſchaftsnamen, aufgeſtellt:] Disconto⸗Commandit » » + 206,40 207,20 
S e e nen. er i ür; gestellt. Peartenb⸗Miawk. Stamm-Priörikaten. 12250 12350 


Es iſt ein Gebot der öffentlichen Ordnung, daß 


Oeffentliche Sitzung im Hotel Bolck. Tagesordnung:] für jede Ortſchaft im amtlichen Verkehre eine 


Begrüßung durch Herrn Bürgermeiſter Tſchepke. 


ö . beſtimmte, allgemein maßgebende i Preiſe der Coursmaller. 
i eee Dr. Jentzſch). Bericht] Schreibweiſe beſteht. Aeta Bezeichnung bezw. Spiritus 50 loco 44,20 # 
er die Vereinsverſammlungen (Dr. Abromeit). | die Polizei zu erlaſſen gen hierüber hat | Spiritus 70 loco AD ⁰ 4 


11 5 „ zu deren Amt e: 
0% Sit. 17 Theil II des Allgemeinen Landre 
gehört, die zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
nöthigen Anſtalten zu treffen. Da bei Feſtſtelung 
der Schreibweiſe einer Ortſchaft es ſich um eine 
Maßregel handelt, bei der ein 1 


Berichterſtattung der botanischen Sendboten über die 
Ergebniſſe der Excurſionen. Ueber einige Pflanzen— 
grenzen Preußens (Dr. Abromeit). Bericht über 
jeltene Funde. 11 Uhr: Geſchäftliche Sitzung. 
(Rechnungslegung. Feſtſtellung des Arbeitsplanes 


Königsberg, 30 Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
(Lon Portatius & Gmmifft 0 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. . 
Loco nicht contingentirt . „„ „ 4,0 & Brief 


und Wirthſchaftsplanes. Wahl 2 8. 4 er ein über den räumlichen] Juni. 43% Brief 
Neviforen a ene 9 der Rechuungs Sprengel der Ortspolizeiverwaltung mehr 055 Loco nicht contingentirt - - 43,00 AM Geld 
ebiſoren. Rechnungslegung über die für die] minder hinausreichender Kreis 37 r —,— A Geld 
Hinterbliebenen des Botanikers Grütter bei dem | berührt wird, fo iſt die e von Betheiligten 


i utſprechende Anordnun 
nicht von der Orts-, ſond 5 
polizeibehörde zu erlaſſen ae e 


Pferdezucht. Die Weſtpreußi 17 
ſchaftskammer beabſichtigt Ipreußifche ge 


Schatzmeiſter des Vereins eingegangenen Gelder und 
über deren Verwaltung. Wahl des nächſten Ver— 
ſammlungsortes.) 12—1 Uhr: Frühſtückspauſe. 
1 Uhr: Oeffentliche Sitzung. Fortſetzung der Vor— 


Danzig, 28. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer bergütet 


maß an a | h „in der alte des] Weizen. Tendenz: Flau. 
Mi 9 5 a Gemeinfames | nächften Monats noch einen a SR — ae d ln we ep 
Dritte h (Gedeck 2 Mk). ittwoch, den] beſondere zur Zucht geeignete — — manns u 82,00 
6. October: Bei günftiger Witterung Ausflug nach Nach . Slutfüllen, in Ungarn e we eee 100 
Theerbude über Jagdbude (Jagdhuns Monte aus der Nachzucht des Staatsgeſtüts Meszöhogies Tranſit hochbunt und weiß en. 
Alle örtlichen Anfragen find an Herrn Lehrer Rebie wantanfen und mit Ns Subdention bei i 3 te Matt. Mi 
in Gold ap zu richten b hrer Rehſe Ben an Züchter der Provinz 779175 og ee endenz: Matt. 128,00 
0 zu richten. 5 1 ordert die Zücht j i { inländischer - um Tran BEN 3, 
Der katholiſche Arbeiterverein feierte geftern | Beſtellung er zur ſchleunigen Aufgabe etwaiger aft ge 6600 * 2.2] 12000 
in Bellevue ſein zweites Sommerfeſt, welches ehr —— Gert eine 25 600 > 1200 
ir beſucht war und einen harmoniſchen Verlauf Tel gafen 2:7 ak EN 125,00 
Ir h, Erbjen, mländühe. . » - 2... 130,00 
In Schillingsbrücke hatte die angekündigte egramme. naß ſen, flange. 200 
„Gala-Volks⸗Vorſtellung“ ein großes Publikum an- Koblenz, 30. Auguſt. Das Kaiſerpaar i — © 


gelockt, welches den Vorführungen mit Intereſſe 
folgte und ſeinem Beifall durch lebhaften Applaus 
Ausdruck gab. Als beſonders beachtenswerth ſeien 
97 Leiſtungen der Herren Ahlert und Jakobſon als 
3 reſp. Charakterkomiker, ſowie diejenigen des 

thleten Herrn Robert Bogaiski erwähnt. Letzterer 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 28. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter locs 61,70 bez., —.— Gd., nicht contin⸗ 
gentirter loco 42,00 sei —.— Gd. 


Stettin, 2 . L it 70,00 . 
Conſumſteuer 4000.5 t. Loco ohne Faß mit 70,00 A 


nebſt Gefolge traf Morgens 8 uhr 50 Min 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof in 
Ormez ein, woſelbſt ſich unter anderen hohen 
Perſonen der Prinz zu Schaumburg⸗Lippe 
nebſt Gemahlin eingefunden hatten. Nach 


producirte ſich im Hantelheben von 50 bis 200 j f ö 

Pfund, ſodann trug den von 5 20% kurzer Begrüßung wurden die Pferde beſtiegen uckermarkt. 

b g er aufrecht ſtehend und ji . Magdeb 28. Kornzucker excl. von 92 %/ 
drehend 7 Centner. Auch der Wlh auſter de und nach dem Paradefelde geritten. Rendemen 0 nene .. And ner. eie von 88 0 


Rendement —.—, neue 9,80—9,97. Nachprodukte excl. 
von 45 % Rendement 7107,00, Ru — Gemablene 
Raffinade mit Faß 23,25— 50,00. Melis I mit Faß 
2250 —00,00. Ruhig. 


Kolodzinski 5 e 
Nacken ae reichen Beifalls. Der 
ſich g ele 8 en, da die beiden Gegner 
In 7 , 
Se gs 7 U ſehr leb⸗ 
gefeiert. In der That b 1 e iebte Erntefeſt 
viel und in ſolcher Abweche Herr Hildebrandt ſo 
1 echſelung, daß die Beliebt⸗ 
heit jeiner, Lergnngungen leicht begreiflich iſt. B 
ſonders effektvoll geſtaltete ſich der E 0 0 
welchem ſich der prachtvoll geſchmückte 125 115 in 
der Ziegenbockwagen dc. befanden. Bis ür 
ſpäten Abendſtunden vergnügte ſich die Menge in 
den Abends brillant beleuchteten Anlagen. 
Kolliſionen. Als Sonnabend Abend der 
Dampfer „Kronprinz“ von ſeiner Hafffahrt zurück⸗ 
kehrte, wurden die Paſſagiere in der Nähe von 
Engliſch Brunnen durch einen Anprall in großen 
Schreck verſetzt. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß der 
Dampfer gegen Flößholz gefahren war, welches 
nach der Mitte zu trieb. Als einige Minuten ſpäter 
der „Kahlberg“ anlangte, fuhr dieſer auch trotz des 
Zurufens und der Signale vom „Kronprinz“ aus gegen 
das Flößholz. In kurzer Zeit konnte das 
Hinderniß beſeitigt werden und konnten die Dampfer 


Koblenz, 30. Auguſt. Gegen 9 Uhr erſchien 
der Kaiſer und die Kaiſerin zu Pferde auf dem 
Paradefelde. Der Kaiſer trug die Uniform des 
1. Garde⸗Regiments, die Kaiſerin die Abzeichen der 
Paſewalker Küraſſiere. Etwa 4000 Perſonen 
wohnten dem glänzenden militäriſchen Schauſpiel 
bei. Die Truppen waren in zwei Treffen aufge- 
ſtellt. Nachdem die Majeſtäten die Fronten abge- 
ritten hatten, fand ein zweimaliger Vorbeimarſch 
ſtatt. Anweſend waren der Großherzog von Baden, 
der Herzog von Cambrigde, Prinz Adolf zu 
Schaumburg-Lippe nebſt Gemahlin, der General— 
oberſt von Los. Der Herzog von Cambrigde führte 
das 28. Infanterie-Regiment vor. Um 11 Uhr 
war Schluß der Parade, worauf ein Frühſtück folgte. 
Die Kaiſerin verließ den Platz zu Wagen, eskortirt 
von einer Schwadron Paſewalker Küraſſire, wäh⸗ 
rend der Kaiſer ih an die Spitze der Fahnen- 
Compagnie und Standarten⸗Schwadron ſetzte. Um 
12 Uhr verkündete das Läuten der Kirchenglocken 


allen anderen Balben und Fetten vorgezogen, 


Wirkung des Myırhen-Cröme bei Hautverleiz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein 


Tin 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, ——— 
sohlechthellenden Geschwüren ete. eins wer» Tausend 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten 117 ng stehe 

a weil welche ‚Jedermann 2 een ah — 

e besten ise sind. N 

3 u Erhältlich, in un — 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pig. in — 


Sarantirt solide 3 


. —T—— . — 
idenstoff 
02 = ’ el! lens liefern 116, 


„ Man verlange Muſter ait Angabe des 
2 von der Fabrik und Handlung ? 


von Elten & Keussen, Crefeld. 


4 


und Kanonendonner von Ehrenbreitenſtein das Ein⸗ FF 


Schutzmittel. 


12 uhr 15 Min. ſtieß der Perſonenzug 819 Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver⸗ 
in den Perſonenzug 822. Die Schuld konnte] ohne Fir 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Auguſt 1897. 

Geburten: Friſeur Adolf Marx 
1 T. — Arbeiter Auguſt Arndt 1 T. 
— Fabrikarbeiter Guſtav Vollerthun 
1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt Mauter 
1 S. — Werkmeiſter-Aſſiſtent Guſtav 
Rielau 1 S. — Schmied Hermann 
Jeſchawitz 1 S. — Arbeiter Rudolf 
Schulz 1 T. — Schloſſer Auguſt 
Wölm 1 T. 

Aufgebote: Betriebs - Techniker 
Bruno Claaßen⸗Hannover mit Emilie 
Schidlowski⸗Elbing. — Schmied Mor 
Heinr. Fr. Kielmann-Elbing mit Aug. 
Wilh. Kuhn-Drewshof. — Arbeiter Joh. 
Ferd. Seidler⸗Elbing mit Wittwe Anna 
Maria Dorothea Werner, geb. Ka— 
jewski⸗Pangritz⸗Colonie. — Lehrer Hugo 
Ferd. Stach⸗Elbing mit Johanna Maria 
Renate Neß-Käſemark. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Gottfr. 
Gehrmann S. 6 M. — Maurergsfelle 
Carl Rich. Stangneth S. 19 T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Lerbs S. 5 M. 
— Tiſchlermeiſter Ernſt Klein S. 1 J. 
— Zimmermannsfrau Auguſte Wenig, 
geb. Wallich. 69 J. — Arbeiter-Wittwe 
Anna Roguslawski, geb. Groß. 75 J. 

Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ottilie Puſch-Beutner— 
dorf mit dem Conditor Herrn Willi 
Link⸗Ortelsburg. 

Geboren: Herrn R. Hellwig⸗Thorn T. 

Geſtorben: Frau Eigentümerin Auguſte 
Möhrke⸗ Marienwerder. — Frau Mar 
thilde Gombert⸗Schillehnen a. M. 


| Durch die glückliche Geburt 

eines Tüchterchen wurden hoch 

erfreut 

| Danzig, 

den 27. Auguſt 1897. 

Dr. L. Czischke 
u. Frau Klara, 
geb. Krafft. 
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Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Dienſtag: 
Damen um 8, Herren 9 Uhr Abends. 


Ressource Humanitas. 
Anfang der Mittwochs ⸗Concerte 


Uhr. 
Das Comitee. 


Vogelsang. 
Donnerſtag, den 2. September, 
3 Uhr Nachmittags: 
um Sedanfeste EEE 


GrossesExtra-Concert 


(Blasmusik). 
Gewähltes Programm patrioti⸗ 
ſchen Inhalts. 
Entrée à Perſon 20 Pfg. 
F. L. Keil. Otto Pelz. 


Elbinger 
Schweineverſicherungs-Perein. 


Vorſtandsſitzung 


Mittwoch, den 8. September, 
Abends 7 Uhr. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder bittet ö 
Ed. Hildebrandt, Vorſitzender. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 1. September cr. 
Bormiktags 10 Ahr, 


werde ich hier, Neuſtädtiſche Wall⸗ 
raße Nr. 8, 1 Treppe, zufolge 
Auftrages einen Nachlaß nämlich: 
1 nußb. Kleiderſpind, 1 Vertikow, 
1 langen Spiegel, 1 Spiegel-, 1 
Geſchirr⸗ und 1 Wäſcheſpind, 
1 Kommode, 1 Regulator, 1 Waſch⸗ 
tiſch, Stühle, Tiſche, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Porzellan, Gläſer, 
Küchengeräthe, verſchiedene Gold⸗ 
und Silberſachen, als: 1 Damen⸗ 
uhr, 1 Uhrkette, 2 Halsketten, 2 
Boutons, 2 Zuckerdoſen, 18 Eß⸗ 
löffel, 18 Theelöffel, 2 Beſtecke, 
12 Obſtmeſſer u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Elbing, den 28. Auguſt 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


ma gegen Einſendung von 10 & in Marke 


Geschäfts-Eröffnung. 


2 
(IE) 


eo) 

a Einem geehrten Publikum Elbings hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich zum © 
: 15. September d. J. ein Geschäft für 5 
5 & 


in meinem Hause 


Brückstrasse No. 7 


eröffne. 
Es wird mein stetes Bestreben sein, die solidesten Fabrikate von 


Kronleuchtern, Wandarmen, Tischlampen, Bogen- und 
Glüh-Lampen etc. etc. 


in grösster Auswahl zu führen und zu billigsten Preisen abzugeben. 


Um meinen werthen Kunden alle Beleuchtungskörper auch zu jeder Tageszeit brennend 
zeigen zu können, habe ich mir eigens zu diesem Zwecke ein grosses Dunkelzimmer einrichten lassen. 
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Gleichzeitig übernehme 


2 
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a 
CHR 


F3 Weise für elektrisches Licht umgearbeitet. 

9 Kostenanschläge gratis. 

Ro S Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

x Hochachtungsvoll ergebenst 

1 c. Wosegi 

7 5 m osegien. 
ale l 
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Schwere Unwetter haben unſer deutſches Vaterland heimgeſucht. 


In 
den Provinzen Schleſien und Sachſen, der Ober: und Nieder⸗Lauſitz 
haben die Waſſerfluthen furchtbare Verwüſtungen angerichtet, Noth und Elend 


verbreitet. Der Vaterländiſche Frauenverein hat ſofort aus ſeinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleiſtet. Da die Mittel des Hauptvereins aber nicht ausreichen, um den 


ganz außerordentlichen Nothſtänden abzuhelfen, jo wenden wir uns vertrauens⸗ & 


voll an unſere Zweigvereine und an alle mildthätigen Herzen mit der Bitte um 
Gaben für die Ueberſchwemmten und dem Erſuchen, dieſelben an unſeren Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Banquier v. Krause-Berlin, Leipzigerſtraße 45, zu ſenden. 


Der Vorſtand des Paterländiſchen Frauenvereins. 


Charlotte Gräfin von Itzenplitz. 


Unter Bekanntmachung vorſtehenden Aufrufs erklären die Unterzeichneten 
ſich zur Empfangnahme von Gaben bereit. 5 


Vorstand des Paterländiſchen okal-Franenvereins 
in Elbing. | 


Selma Sauerhering. Anna Giebler. Margarethe Borgstede. 
Fanny Toeppen. Johanna Dorendorf. 
Selma Grall. Franziska Elditt. Franziska Laudon. 
Emma Raether. Magdalene Riebes. Betty Lehmann. Rose Krüger. 
Agnes Strebel. 
Elditt. Breitenfeld. Bury. 


Aufruf! 

Schwere Unwetter haben unſer deutſches Vaterland heimgeſucht. In 
den Provinzen Schleſien und REN der Ober: und Nieder-Laufi haben 
die Waſſerfluthen furchtbare Verwüſtungen angerichtet, Noth und Elend ver- 
breitet. Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein hat ſofort aus ſeinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleiſtet. Da die Mittel des Vereins aber nicht ausreichen, um bei der 
Abhilfe der ganz außerordentlichen Nothſtände in angemeſſener Weiſe mitzu⸗ 
wirken, ſo wenden wir uns vertrauensvoll an unſere Mitglieder und an alle 
mildthätigen Herzen unſerer Kreiseingeſeſſenen mit der innigen Bitte um Gaben 
für die Ueberſchwemmten und ſo ſchwer Geſchädigten. 

Wir erſuchen, die Beträge an die betreffenden Herren Pfarrer, Guts— 
und Gemeindevorſteher abzugeben, welche wiederum herzlich gebeten werden, die 
eingegangenen Gelder oder Gegenſtände a unſeren Schatzmeiſter, Herrn Do⸗ 
mainenrath Staberow d hierſelbſt, zu ſenden. Auch die Unterzeichneten find 
gerne bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. f 

Eingedenk der großen Wohlthaten, die uns bei den vielfachen Ueber— 
ſchwemmungen, namentlich bei dem Unglück im Jahre 1888 aus allen Theilen 
Deutſchlands erwieſen ſind, geben wir uns dem Vertrauen hin, nicht umſonſt 
bei dieſen Werken der Mildthätigkeit und Barmherzigkeit vorſtellig geworden zu ſein: 


Der Vorſtand des Paterländiſchen Franen-Dereins. 


Frau Gutsbeſitzer Leistikow-Neuhof. Frau Schmidt-Lenzen. 
Frau Pfarrer Mootz-Neuheide. Frau Gutsbeſitzer M. Vollerthun-Fürstenau. 
Frl. Harder-Lenzen. Frau Pfarrer Blech- Jungfer. 
Frau Forſtrath Kuntze-Vogelsang. Frau Landrat) Etzdorf. Elbing. 
Domainenrath Staberow-Elbing. 
Rittmeiſter Geysmer-Schönwalde. Pfarrer Mootz-Neuheide. 
Sanitätsrath Dr. Hantel-Elbing. Landrath Etzdorf-Elbing. 


A Schwückk ner Heimim Winter, euren arten zur Früſfahrezeit 


) iebel 
+ \ 
Haarlemer Blumenzwiebeln. 
Gegen Poſtanweiſung von 6,25 Mark ſende franco und zollfrei: 
130 Dyazinthen f. Gläſer, oder 40 f. Topfkultur, od. 50 f. Garten, od. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Garten, od. 1 Zimmer⸗ 
Vollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten ⸗ Kollektion v. 200 Stück, 105 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, enth. prächtige Aus⸗ 
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scilla, Schneegl. 2.) 
5 Preisliſten und Kulturanweiſungen gratis u. franco. 
Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Nourdwijk b. Haarlem. 
Inhaber: WILHELM TAP PEN BECK. 


Wormser Brauer-Akademie, 


zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Win te 
Cursus am 3. November, Programm zu erhalten durch die 


Direction: Dr. Schneider. 


2 U 
elektrisches Lichtanlagen 
jeder Art unter langjähriger Garantie zu ebenfalls billigsten Preisen. 
Gas- und Petroleum-Kronleuchter, Wandarme ete. etc. werden in geschmackvollster 


9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,0,0,8,9,0,8,0,9,0,0,9,9,9,0,8,3,0,0,8,0,9, 
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Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
lombiren ꝛc. 

Adolf Bukau 


80 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. © 
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ohren-Cacao 


aus der Fabrik von 


A. L. MOHR, 
Altona-Bahrenfeld, 
grösste Cacao-FabrikDeutschlands 
garantirtreinundinGeschmack, 


werthig mit den theuersten 
Deutschen und Holländischen 
Cacao-Sorten. 3 

Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Concurrenz- 
waare, verschiedene Qualitäten, 
sondern nur eine feinste Qua- 
lität 

„Mohren - Cacao“ 
fabriziert zum Preise von ö 
#1.60pr.Pfd.in!/ıu.!/sPfd.-Pack., 
„180 „ „ t/aPfd.-Packeten. 

Ueberall käuflich. 


ſowie 


pa. Glühkörper 


empfiehlt 


0. Klein, Klenpnermſtr. 
Beſte engl. 


Nuß kohlen 


ODenaby Main) 
empfehle ab Kahn billigſt. 


J. Frühstück. 


Suche für dauernde Stellung bei gu⸗ 
tem Verdienſt 3 bis 4 erfahrene 


U Kupferfchmiede, 


ſelbſtſtändige Arbeiter. Antritt ſogleich 
7 im Oktober. Verheirathete bevor⸗ 
zugt. 


L. Dost, Jugenieur, 


Königsberg i. Pr. 


Ein Lehrling für Colonialwaaren 


1 -und Deſtillation kann ſofort oder ſpäter 


eintreten. M. Regenbrecht, 


„Kronprinz“. 


Nährwerth und Aroma gleich- . 


ſtets friſch und billigſt bei 


Gasglühlicht 


ale als as af <i> av av A l ae ale als als ale ale ale ale a 


5 Alleinige Fabrikanten: Worms & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 
bei 


Th. Jacoby. 


| Sofort berſende ich gegen Nachnahme 


a — direkt an das Privatpublikum — 
Meter un em breit ungebl. Hemden-Nessel, 


— 


10 


6 „ 90 „ „ ungebl. 10 Hemdentuch, 
5 15 05 „ „ ungebl. Köper-Barchend, 


N, ‚ 8 Betttuchstoff 
26 Meter zuſammen für 8 Mk. 85 Pig. | 


Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 


—— — — — 


„Der Moden-Salon“ 


eingeſehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf. 
Erſcheint zweimal monatlich 16 —24 Seiten ſtark. — Die Moden find 
praktiſch und elegant. 

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelſeitige Schnitt⸗ 
muſter⸗ und Haudarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich: 
Illuſtrirte ſpannende Romane. i 

Gratis „Die Kinder⸗Mode“. 
Mütter erſparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 
Gratis⸗ Schnitte genau nach Maaß 

Als beſondere Begünſtigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 
Maaß nach allen Bildern des „Moden⸗Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An⸗ 
zahl gratis. 

Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


Der Verlag des „Moden⸗Salon“. 
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Faulbaum-, Ramiſſen-, Baldrianthee, Isländisches und 
Caragheenmvos, Carisbader und Bittersalz, Bitter- 
wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. 


ernſi. Fanzen 
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He⸗ 
gründet 
1824. 
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n ARME ſeitig anerkannten 
empfiehlt ihre garantirt geradelaufenden, vielſel 
i einfachen, doppelten und dreifachen en 
Bu Ä 2 2 a 
— Treibriemen a. 
mit und ahne Käthe für den größten al auch lleinſten Beni . 
Da ſämmtliche gangbaren Breiten nebſt Verbindungen, wie Näh- 
und Binderiemen, Glockensehrauben, Harrisverbinder ete. ſtets 
2 am Lager find, werden ſchriftliche Ben: poſtwendend erledigt, außer: 
2 gewöhnliche Dimenſionen in allerkürzeſter Zeit. 


S e e eis le al Ae. Obe I ale ae ale ale ale lo al ale 
An Gaben für die engen: | 3 2 k k j ! 
angen: N 
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Von der Firma F. Schicha 
Won an 500 „ Dr. Salecker- 


Von Frau Dr. Laudon 
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Ole le ale 


5 5,00 1 
eſſer g n 
Bon Hen, Matter ehm 3,00, N. W. postlag. 
ſtübel in Engl. Brunnen 31,00 7 HR ı 
Van Fran Gichler 200% Benno De muo 
Ungenannt 5,00 
Von Frau Hube 


152005 Nach 
HEN: 1092,00 % * 
Vorher eingegangen 


wovon bereits en 1079,20 5 Colonialwaaren-, 
ea Ders 1800 6 an dns Bental a er 


Der Barftand des Vaterländ. 
Wein- Handlung. 


Lokgl⸗Frauen⸗Vereins zu Elbing. 
87 Sauerhering. m; 


| 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 203. 


in voller Kleidung in das an dieſer Stelle ſehr tiefe 
Waſſer und konnte den dem Ertrinken nahen 
Knaben noch rechtzeitig erfaſſen. In umſichtiger 
Weiſe brachte er den Kopf des Untergehenden über 
Waſſer und ließ ihn Luft ſchöpfen, worauf er deſſen 
Arme um ſeinen Hals legte, an ein feſtes Floß 
ſchwamm und den Geretteten hinaufſchob. Der 
5 des geretteten Knaben, der Bauunternehmer 
1 verunglückte vor einigen Tagen beim Röhren- 
=: 105 77 Toltsdorf ſchen Brauerei, indem die 
80 1 e Wände eines Schachtes einſtürzten 
an 2 ſtändig begruben. Mit größter An⸗ 
1 9 tere die anweſenden Arbeiter den Kopf 
c ütteten frei, ſteiften dann ſchleunigſt die 
) immer gefahrdrohenden Wände ab und gruben 
wa 1 den L. vollſtändig aus. 
orn, 27. Auguſt. ſi 5 
rg: ‚der Redakteur a e 
an Lipinski, wegen öffentlicher Be- 
N99 durch die Preſſe zu verantworten. 
x An lage war auf Antrag des Kommandeurs 
es Jäger-Bataillons Nr. 6 zu Oels erhoben 
„ 1 a um einen Artikel in der 
„Gaz. 0 Dezember v. Is. 
folgende Mittheilungen 8 „In bleichen 
Garniſonorten befinden ſich viele Rekruten polniſcher 
Zunge. Um dieſen den Gebrauch der polniſchen 
Sprache abzugewöhnen, ſei ihnen bei dem Jäger- 
bataillon zu Oels verboten worden, unter einander 
polniſch zu ſprechen. Wer dem Verbot zuwider 
handele, müſſe 50 Pfg. Strafe in die Stubenkaſſe 
entrichten, welche ev. von der Löhnung abgezogen 
würden. In verſchiedenen Garniſonen Schleſiens 
5 den Soldaten die Ablegung der Beichte in 
Ee 55 nicht geſtattet, und einigen 
in en ſei der Weihnachtsurlaub verweigert 
worden, weil ſie ſich der polniſchen Sprache bedient 
hatten. Die Mittheilungen hatte die „Gaz. tor.“ 
deutſchen Blättern entnommen und knüpfte daran 
die Bemerkung, ſolche Chikanen machten die Soldaten 
polniſcher Zunge weder Deutſchland noch der 
deutſchen Sprache anhänglich, bewirkten vielmehr 
Unlust gegen alles Deutſche. Aus Veranlaſſun 
3 Ge he neee 5 
1 t unden, ob jene Behauptun - 
Be ſeien; dieſe Vernehmungen haben der niche 
ergleichen ergeben. Es fühlten ſich die Oberjäger 
Aae ne des Bataillons durch den 
eidigt, da den erſteren der wur 
gemacht wurde, fie hätten. ihre det 
Unterdrückung der polniſchen Sprache mißbraucht 
während die Kompaguiechefs die nicht berechtigten 
Abzüge. von der Löhnung geduldet haben ſollten 
Lipinski führte an, er habe jene Mittheilungen für 
2 
0 en ; Abſicht der Beleidi be 
ihm völlig fern gelegen. Der Geri . 
auch an, daß der Angeklagte in ng TR 


„ und erkannte gemäß dem Antrage 
1 . e wie in der Sonntagsnummer 
Nichtbettreibungsfale le Mark Geldstrafe, im 
und Publitationsbefuguih, zehn Tage Gefängniß, 
eines . „Der Kaiſer hat die Würde 

Auuigs der hieſigen Schützengilde 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 28. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
eich der Mottlau am „brauſenden Waſſer“ 
die . che eines bisher unbekannten Mannes heraus⸗ 
ve nl nach der Leichenhalle auf dem Blei⸗ 
5 ae e Die Leiche muß ſchon einige Tage 
Bereit gelegen haben, da fich bereits bedeutende 
lch \ a zeigten. Aus ſehr ſchwer leſer— 
tale f otizen, die man bei der Leiche in einer Rock⸗ 
lch fand. ſcheint der Betreffende aus Anlaß ehe— 

er Zwiſtigkeiten ſich den Tod gegeben zu haben. 
— Für das Scheibenwrack „Drafu“ wurde bei 
ſeiner geſtrigen Verſteigerung nur ein Gebot von 
zehn Mark abgegeben, für das im Hinblick auf 
die Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der Bergung 
der Zuſchlag ertheilt ſein ſoll. 

Marienwerder, 28. Auguſt. Umgeſtürzt iſt 
geſtern Abend mit furchtbarem Krach ein mit Möbeln 
und Wirthſchaftsſachen gefüllter, mit Geſtütpferden 
beſpannter Wagen in dem Augenblick, als derſelbe 
aus der Alten Schützenſtraße kam und eine ſcharfe 
Biegung machen mußte. Der ganze Inhalt des 
Wagens wurde mehr oder weniger beſchädigt 
Spiegel, Glasſachen ꝛc. find gänzlich zertrümmert. 
= 2 einem Geſtütwärter A. und 
ollten mit der Bahn nach Pr. Ste örder 
＋ hn nach Pr. Stargard befördert 

Graudenz, Auguſt. Ein ganz inter— 
eſſanter Rechtsſtreit kam hier zur Erötienke 
Zwei Photographen aus Marienwerder waren 
von der dortigen Polizeiverwaltung in eine Ord— 
nungsſtrafe genommen, weil ſie an einem Sonntage 
während des Hauptgottesdienſtes ihre Schan- 
käſten nicht verhängt bezw. geſchloſſen hatten. In 
der Verordnung heißt es, daß „Schaufenſter“ wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes geſchloſſen zu halten ſind 
Die Straftammer konnte ſich auf die eingelegte Be⸗ 
rufung nicht der Anſicht anſchließen, daß Schau— 
käſten mit Schaufenſtern zu vergleichen ſeien, zumal 
CE d die Ausübung ihres Berufes 

ganzen Sonntages i 
hob ns bent er Ben 
em reife Culm, 27. Auguſt. Eini 
Wochen vor Pfingſten bereiſte A u: — 
J uſterburg unſere Gegend und machte Aufnahmen 
vun Schulklaſſen und Privatperſonen. Diejenigen 
Photographien, welche nicht vorher bezahlt waren 
würden meiſtens nach einigen Wochen auf Nach- 
nahme geſandt. In vielen Fällen waren ſie aber 
ſo ſchlecht, daß ſie garnicht zu brauchen ſind. Von 
den im Voraus bezahlten Bildern ſind manche noch 
heute nicht angekommen. Manche Beſteller haben 
auf ihre Einſchreibebriefe keine Antwort erhalten 
und wollen d den Rechtsweg beſchreiten. 
Den Rundreiſephotographen gegenüber iſt die größte 
Vorſicht geboten; vor einigen Jahren hat ein 
anderer Photograph ähnlich gehandelt. 

Dt. Eylau, 27. Auguſt. Eine muthige 
That vollbrachte geſtern der 12 jährige Knabe Carl 
Krauſe. An der Mondry'ſchen Schneidemühle an— 
gelten mehrere Knaben auf den im Gerichſee lagern⸗ 
den Baumſtämmen, wobei der neunjährige Alfred 
Lenz von einem Baumſtamm ausglitt und ins 
Waſſer fiel. Krauſe eilte ſchleunigſt herbei, ſprang 


27. 


Mein Namensvetter. 


Erzählung von Adolph Streckfuß. 
(Aus dem Nachlaß des Verfaſſers.) 
1 Nachdruck verboten. 


„ Wie heißt der 
ſchulden?“ 
„Kurzberger.“ 
Wo wohnt er, was if 
„Wo „ t er? 
Er iſt Tiſchlermeiſter 5 
„Er iſt u i ſer 
Hauſe Linienſtraße Nr. 1 ee 3 . 
a Der Geheimrath klingelte. „Heinrich bringen 
Sie 1756 925 Ba male en ö . 
Die kurze Zeit, welche vergin i Di 
ie e de e Sk, Fi er e 
) { eiſeſten Flü ü 
Biviegefpeäd, mit meinem e 1 
De 1 Sünder dort an,“ ſagte er je golts⸗ 
leid i I 7 9 8 hat mnwilfürlih Mit 
ihm glauben ſoll.“ ee e OB 


Der Schulamtskandidat war ein Betrüger 
hatte Ihr Vertrauen ſchnöde denigb range ip 0 
verdorben war er noch nicht. Es lebte doch in 
ſeinem Herzen noch ein beſſeres Gefühl; er liebte 
ſeine alte Mutter, er hatte die Kraft gehabt, die 
fürchterliche Leidenſchaft für das Spiel zu über⸗ 
winden, er war jetzt erfüllt von bitterer Reue. Er 
war noch nicht verloren, er konnte ſich wieder auf⸗ 
raffen zu einem beſſeren, würdigeren Leben; aber 
nur, wenn ihm jetzt nicht jede Lebenshoffnung abge- 
ſchnitten, wenn er nicht als entlarvter Betrüger dem 
Gericht übergeben wurde. 

: Sollten die beiden alten Herren den begabten 
Gesell Mann hinabſtoßen zu dem Abſchaum der 
0 bb zu den beſtraften Verbrechern? Wenn 
wohl 12 eſtraft und entehrt war, dann gab es 
* Wee Rückkehr mehr für ihn, dann war er 

erbrechen verfallen für alle Zeit. Sollten 


an, daß Sie keine rechte Luſt . Ihnen 


Sie fo wenig wie ich, lieber Kollege,“ erwi 

7 N 1 0 e 9 

mein Vater lächelnd. 8 ai 
Nun, ganz ſo entſchieden wie Sie, bin i 
i 9 Sie, bin i 

doch nicht. Ich will zuerſt ſehen, ob bie Be 

heitsprobe mit dem Wohnungsanzeiger befriedigend 


ſie dieſe Schuld auf ſich 8 r 
ich 4 ich laden? Dagegen fträubte ausfällt; iſt dies der Fall, dam i ' 
ſich ihr Herz. . entſcheiden und noch weiter 5 190 


die Mutter wirklich ſchwer krank iſt, ob die Noth 
jo groß iſt, wie der Vurſche fie 855 schert 50 
würde vorſchlagen, daß wir zuſammen einen Veſuch 
bei der Frau Wittwe Schmidt machen, den Burſchen 
nehmen wir mit uns, aber wir dürfen ihn nicht 
aus den Augen laſſen. Sind Sie einverſtanden?“ 
„Vollkommen. Ich bin überzeugt, wir werden 
alles ſo finden, wie der junge Mann es geſchildert 
hat. Wir werden dann wohl gemeinſchaftlich die 
Schulden des unglücklichen Menſchen bezahlen müſſen. 
Vielleicht gelingt es uns, ihn zu retten und wieder 
zum ehrlichen, ordentlichen Menſchen zu machen!“ 
„Ein ſaurer Apfel, den Sie mir da vorhalten; 
aber ich bin kein Unmenſch und wenn ich verhindern 
kann, daß der Burſche ganz untergeht, werde ich 
auch ein Opfer bringen.“ 
* ee 11 0 1 5 
„Wo wohnen Sie?“ maligen Be e e e 
3 . if N } rlins ein dickes Buch, den heutigen 
In der Linienſtraße Nr. 1 auf dem Hof, zwei] B der Großſtadt würde es lächerlich 


Bewohnern 
Treppen hoch.“ ſchmächtig erſcheinen. 


Der Geheimrath K i 
F ) Koſtenobel ſchaute meinen 
Fe 28 unſicheren Blick 1 er hatte ſo⸗ 
glas = ärt, daß er dem Betrüger kein Wort 
ſcheng a und nun glaubte er ihm doch! Er 
„bes einzugeſtehen. „Was meinen Sie, 


Herr Kollege“, fragte 


. er zö 
„wenn wirklich dieſer j zögernd meinen Vater, 


geſagt hätte, dann — ie, Mensch die Wahrheit 


8 4 wo iſt der Beweis, daß 
er wahr geſprochen und ; veis, da 
logen hat?“ nicht wieder ſchmählich ge- 


„Ich ſchwöre ihnen zu, Herr a 4 

„Sparen Sie Ihre Schene bie fen pochen 
meine Bedenken ſteigern. Beantworten Sie mir 11 
einige Fragen. Sie heißen Schmidt und tube 
mit Ihrer Mutter, der Lehrerwittwe Schmidt, zu- 
ſammen. Iſt dies richtig?“ KR 


beſitzers 


Zwecken nach Ermeſſen des Magiſtrats verwendet 


Hauswirth, dem Sie die Miethe“ Die Wahrheitsprobe 


des Schulamtskandidaten. 
aber ein inniges Dankgefühl ſprach ſich in dem 


zurückgelegt. 
dinienſtraße 1 hielt, öffnete der Schulamtskandidat 
en Schlag und ſprang hinaus, um den beiden 


Elbing, den 31. Auguſt 1897. 


angenommen und der Gilde zur bleibenden Er— 
innerung eine 
nigs⸗Medaille verliehen, welche heute durch Vermitte- 
lung des Herrn Regierungspräſidenten dem Gilde- 
hauptmann, 


künſtleriſch ausgeſtattete ſilberne Kö⸗ 


Herrn Bürgermeiſter Wagner, überſandt 
worden iſt. 

Ans dem Kreiſe Graudenz, 27. Aug. Ein 
großer ſchwarzer, anſcheinend toller Hund drang 
geſtern gegen Abend auf dem Gehöft des Guts⸗ 
Herrn Leißner in Kabilunken in die Hunds- 
bude und biß einen der Kettenhunde. L. mußte 
alle ſeine Hunde erſchießen. — Die große Feuers⸗ 
brunſt, welche dieſer Tage die Herrn Müller ⸗Kitt⸗ 
nau gehörige Syrupfabrik in Boguſchau (Graudenzer 
Kreis) niederlegte, hat dem Beſitzer einen Schaden 
von 200,000 Mk. verurſacht. Sämmtliche Fabrik⸗ 
räume mit Ausnahme des Keſſelhauſes und der 
Räume für die Rübenwäſche ſind von dem Feuer 
zerſtört worden. Viele Arbeiter ſind durch das Un⸗ 
glück brotlos geworden, ſämmtliche Abſchlüſſe mit 
den Großkaufleuten können nicht ausgeführt werden, 
da die Wiederherſtellung der Fabrik erſt im nächſten 
Frühjahr beendet ſein kann. Dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der Lindenauer Feuerſpritze iſt es beſonders 
zu danken, daß die Fabrik nicht vollſtändig zerſtört 
worden iſt. N 

Lindenau, 27. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
wurde auf dem öſtlichen Ueberwege des hieſigen 
Bahnhofes ein nicht beladener Erntewagen von 
dem Perſonenzuge Nr. 807 überfahren und zer⸗ 
trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt, auch die 
vorgeſpannten Pferde blieben unbeſchädigt. 

X Jaſtrow, 29. Auguſt. Das Curatorium 
der hieſigen Privat-Knabenſchule beabſichtigt vom 
1. October d. J. ab einen Philologen als Leiter 
genannter Schule einzuſtellen, und ſind bis jetzt 
bereits 10 Bewerbungen eingegangen. 

Thorn, 28. Auguſt. Oberpräſident von 
Goßler traf heute Abend hier ein und wird bis 
den 31. Auguſt, früh in unſerer Stadt 

Am Montag wird Herr von Goßler 
den Dammbau in der Neſſauer 
Niederung eingehend beſichtigen, am Dienſtag beginnt 
hier in Thorn dann eine mehrtägige Weichſelbereiſung. 
Dieſelbe findet auf Anordnung des Oberpräſidenten 
in der Zeit vom 31. Auguſt bis zum 2. September 
von der Landesgrenze ab durch die aus Vertretern 
der Strombau-Verwaltung, der Regierungen und der 
Handels- und Schifffahrtskreiſe beſtehende Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Schifffahrts⸗Commiſſion ſtatt und erſtreckt ſich 
auch auf die Nogat. 

Mohrungen, 27. Auguſt. Der in Wiesbaden 
kürzlich geſtorbene Rechnungsrath a. D. Döhring, 
ein geborener Mohrunger, hat ſeiner Vaterſtadt 
12,000 Mark mit der Maßgabe vermacht, daß die 
Zinſen von 2000 Mark dem Verſchönerungs— 
verein zufallen oder im Fall ſeines Eingehens zur 
Verſchönerung der Stadt verwendet werden ſollen. 
Die Zinſen der übrigen 10,000 Mark fallen zu⸗ 
nächſt an die Kinder eines Bruders des Erblaſſers; 
nach deren Tode ſollen ſie zu Prämien an tüchtige 
Schüler der Mohrunger Schulen oder zu ähnlichen 


werden. 
Königsberg,, 28. Auguſt. Ein geſtern Abend 


des Wohnungsanzeigers 
gab ein glänzendes Reſultat, das Haus Linienſtraße 
1 .. gehörte dem daſelbſt wohnhaften Tiſchler⸗ 
meiſter Kurzberger und in dem Hauſe wohnte auf 
dem Hof 2 Treppen hoch die Wittwe Schmidt. 
„Beſorgen Sie uns eine Droſchke, Heinrich!“ 
befahl der Geheimrath Koſtenobel und zu dem 
Kandidaten gewandt fuhr er fort: „Sie werden 
uns begleiten. Wir werden Ihre Mutter beſuchen 
und uns durch eine perſönliche Rückſprache mit ihr 
überzeugen, ob Sie die Wahrheit geſprochen haben.“ 
Ein freudiges Leuchten flog über das Geſicht 
Er antwortete nicht, 


Blick aus, mit welchem er zu meinem Vater auf— 


ſchaute; er mochte wohl glauben, daß er dieſem die 
Rettung vor der drohenden Gefahr verdanke. 


Die Fahrt in der Droſchke wurde ſchweigend 
Als der Wagen vor dem Hauſe 


alten Herren beim Ausſteigen behilflich zu ſein, — 
o meinten dieſe, aber fie wurden ſchmählich 
enttäuſcht! Mit einem heftigen Ruck warf der 
Kandidat die Wagenthür wieder zu, mit ein paar 
weiten Sätzen ſprang er über den Bürgerſteig, er 
erreichte die offene Thür des Hauſes und in dieſem 
war er im nächſten Augenblick verſchwunden. 
Beſtürzt ſchauten ſich die beiden Herren ein⸗ 
ander an. „Fort iſt er! Wir find abermals be- 
trogen! Der Schuft hat uns an der Naſe herum 
geführt!“ rief der Geheimrath Koſtenobel zornig, 
er ſuchte den Wagenſchlag zu öffnen, es gelang 
nicht gleich und ehe die beiden etwas korpulenten 
5 ausgeſtiegen waren, verging auch einige 
Zeit. 
„Wir dürfen die Hausthüre nicht aus den 
Augen laſſeu, vielleicht gelingt es une doch noch, 
den Schurken abzufaſſen. Er hat ſich irgendwo in 
dem Hauſe, in welchem er bekannt ift, verſteckt. 
Wenn es uns nur gelingt zu, verhindern, daß er 
das Haus wieder verläßt, wird ihn die Polizei 
on fi au j 
5 au Moment ſchon ſollte der Geheim⸗ 
rath Koſtenobel erfahren, daß die Hoffnung, welche 
er ausgeſprochen hatte, trügeriſch war. Er trat in 
das Haus, im Flur deſſelben fand er eine Frau, 
welche beſchäftigt war, die Treppen zu ſcheuern. 


Nr. 203. 


7 Uhr auf der Polizeiwache wegen Obdachloſigkeit 
und Trunkenheit eingelieferter, 60 Jahre alter Ar- 
beiter von auswärts wurde Nachts 12½ Uhr bei 
der Reviſion der Gefängnißzelle todt vorgefunden. 
Die Mitinſaſſen der Zelle hatten von dem Ableben 
des Trunkenen nichts bemerkt. Bei der Einlieferung 
hatte der Verſtorbene noch allein gehen und ſeinen 
Namen angeben können. Wahrſcheinlich hat ein 
Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der 
gleich nach der Entdeckung in der Nacht herbeige- 
rufene Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 


Tod konſtatiren. Die Leiche wurde nach der 
Anatomie gebracht. 
Allenſtein, 27. Auguſt. Eine ſchwere 


Strafe, nämlich ein Jahr Gefängniß, erhielt wegen 
fahrläffiger Tödtung und Hebeammenpfuſcherei 
die 65 jährige Arbeiterwittwe Anna Friedrichowski 
aus Kl. Nappern bei Oſterode von der hieſigen 
Strafkammer. Die Frau hat ſeit ihrem 25. Lebens 
jahre wohl in 100 Fällen bei Entbindungen „Hilfe 
geleiſtet“ und that dies auch im Juli d. J. bei der 
Arbeiterfrau Dembowski in Kl. Nappern, verfuhr 
dabei aber ſo nachläſſig, daß dadurch der Tod 
eintrat. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 27. Auguſt. Die 
ſchon ſehr gefürchtete Diebsbande treibt ihr Hand⸗ 
werk frech weiter. In der Nacht zu Montag wurde 
in Hohenkirch der Gaſtwirth Schenkel beſtohlen, und 
in der Nacht zu Donnerſtag hauſte die Bande 
wieder in Dt. Lopatken. Zuerſt ſtellten ſie ſich bei 
dem Beſitzer J. Klebs ein, und als der Hund an⸗ 
ſchlug, gab einer der Diebe auf ihn Schüſſe ab. 
Nachdem die Diebe dann beim Käthner Schulz eine 
Stallthür ausgehoben und ſich eine Leiter bejorgt 
hatten, erbrachen ſie das Strohdach der Wohnung 
des Schuhmachers Reich und entwendeten vom 
Boden etwa 25 neue Hemden, einen größeren Poſten 
Mehl und auch einen Salzſack mit geräuchertem 
Speck. Im Garten des Beſitzers Plötz beraubten 
ſie die Bäume, und in Haus Lopatken ſollen 25 
Enten geſtohlen ſein. Man hofft, daß in Hohen- 
kirch bald wieder ein Gendarm ſtationirt werden 
wird. 

Memel, 27. Auguſt. Vor wenigen Tagen 
wurde hier ein jüdiſches Dienſtmädchen todt in 
einem Brunnen aufgefunden. Obgleich alle An— 
zeichen dafür ſprachen, daß lediglich ein Unglücks⸗ 
fall oder Selbſtmord vorlag, erregte die Sache doch 
viel Aufſehen und Beunruhigung und gab Gelegen- 
heit zu allerlei abenteuerlichen Kombinationen. Die 
Gerichtskommiſſion hat nach erfolgter Sektion der 
Leiche nun folgendes Urtheil abgegeben: Der Tod 
iſt durch Erſticken eingetreten. Ob die Erſtickung 
durch Abſperren der Lungenorgane oder durch Er⸗ 
trinken erfolgt iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden 
können. Wie das „Mem. Dampfb.“ hört, hat 
Mangels weiterer Verdachtsmomente die Staatsan⸗ 
waltſchaft von einer Verfolgung der Angelegenheit 
Abſtand genommen. 

Sensburg, 25. Auguſt. Der 1 ½ jährige 
Knabe Friedrich Biallek aus Borowen ſpielte auf 
dem Hofe ſeiner Eltern und lief dabei auch, da er 
ohne Aufſicht war, an den in der Nähe des Ge— 
höfts gelegenen unbedeckten Brunnen. Er fiel 
in denjelben hinein und ertrank. 


„Haben Sie einen jungen Mann bemerkt, der eben 
in das Haus getreten iſt?“ fragte er. 

„Natürlich, ich bin doch nicht blind! 
es eilig, er rannte ja, wie nicht klug.“ 

„Iſt er hier die Treppe hinauf gelaufen?“ — 

„J Gott bewahre, über den Hof nach der 
Auguſtſtraße zu.“ 

„Nach der Auguſtſtraße?“ dan 

„Na ja! Wiſſen Sie nicht, daß wir hier einen 
Durchgang nach der Auguſtſtraße haben? Herr 
Kurzberger will es zwar nicht erlauben, daß er be» 
nützt werde; aber die Leute gehen doch durch, wenn 
ſie Eile haben. Was ſoll man da thun?“ — 

Das war des Räthſels Löſung! — Der Flücht. 
ling hatte den Durchgang benutzt, er hatte längit 
die Auguſtſtraße erreicht und einen Vorſprung ge 
wonnen, der ſeine Einholung unmöglich machte, 
oder er hatte ſich in irgend einem Hauſe, wer 
konnte wiſſen in welchem, verſteckt. Es wäre eine 
Thorheit geweſen, ihn verfolgen zu wollen. ; 

Wie genau die beiden Herren auch wußten, wie 
ſie abermals belogen und betrogen worden ſeien, jo 
wollten ſie ſich doch abſolute Gewißheit verſchaffen; 
fie beſuchten den Hauswirth, den Tiſchlermeiſter 
Kurzberger. Die Auskunft, welche ſie von dieſem 
erhielten, ließ keinen Zweifel übrig. Er kannte 
keinen Schulamtskandidaten Schmidt, ein ſolcher 
hatte nie in ſeinem Hauſe gewohnt. Die Wittwe 
Schmidt, welche auf dem Hofe wohnte, war noch 
eine junge Frau, war geſund und arbeitskräftig 
und ſie hatte keine Kinder. 

„Ein vollſtändiges Lügengewebe! — An dem 
Burſchen iſt ein Romandichter verdorben!“ ſagte 
der Geheimrath Koſtenobel, als er Abſchied nahm 
von meinem Vater, der den nicht weiten Weg nach 
Haufe zu Fuß zurücklegen wollte. „Ich möchte 
mich ohrfeigen, daß ich mich ſo habe anführen 
laſſen. Ich bin doch ſonſt nicht ſo vertrauensſelig; 
aber der Burſche hatte eine Art zu ſprechen, man 
mußte ihm glauben, man mochte wollen oder nicht. 
Geſchenkt iſt ihm übrigens die Geſchichte nicht, heute 
noch theile ich ſie dem Polizeirath Falkenberg mit; 
und es ſollte mich ſehr wundern, wenn es dem 
nicht gelänge, das ſanbere Früchtchen aus der Ver. 
borgenheit vorzuholen und dingfeſt zu machen.“ 

„Ich wünſchte, ich hörte nie wieder etwas bon 
dem unſeligen Menſchen,“ ſo ſchloß mein Vater 
ſeine lange Erzählung. „Es iſt ſehr thöricht, aber 


Der hatte 


Herleshäuser 
Magentropfen 


in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitloſigkeit, ſchlechtenGeſchmack, 
übelriechenden Atem, Auffſtoßen, 
Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hart⸗ 
leibigkeit, Hämorrhoidal⸗Leiden. 
Vorzüglich wirkend ſelbſt in acuten 
Fällen, wie chroniſchen Magen⸗, 
Leber⸗, Milz: und Nierenleiden, 
Athmungsbeſchwerden, Herzklopfen, 
Migräne ꝛc. ꝛc. 

Die Beſtandtheile dieſer Tropfen 
bilden eine ſolche harmoniſche Ver⸗ 
bindung mediciniſcher Kräfte und 
ſind die Ingredienzen ſo vortrefflich 

ewählt, daß ſie unbeanſtandet vom 
ſchwächtten Magen, vom Kinde ſo 
gut wie vom Greiſe genommen 
werden kennen Zerlesh äufer 


kurz die 


Magenkropfen iind ein 


Hausmittel 
ersien Hanges 


und ſollten in keiner Familie fehlen. 
Sie wirken unbedingt ſchmerzlindernd 
und ſelbſt in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur. 

Preis pro Flaſche mit Schutz ⸗ 
marke nur Mk. 1.—. Zu haben in 
den Apotheken. 


In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 


Für Molkereien! 
Niederlage für die Kreiſe Elbing und 
Marienburg in 
Molkereipräparaten, 
wie: Käſelabextract, Käſelab in 
Pulverform, Käſelabtabletten, ER 
Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von 
Christian Hansen - Copenhagen, 
Pergamentpapier, Staniol. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Opverländer 


Presstorf, 


gross Format, 
empfehle ab Kahn. 


J. Frühstück. 


dhe ihre Nieder- Schwarzen Adler. 
Damen kunft erwarten, fin⸗ Zusammensetzung: Rept.: 
4 den Rath u. freund- Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden-|f 


kraut 30 gr, Pomeranzenschale 35 gr, 
Zittwerwurzel 10 gr, Ingwer 8 gr, 
Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Aloö 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 
Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 
dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr. 
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liche Aufnahme bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


I IL 
Empfehle meine div. Biere in 7 7 90 
ſauberſter Füllung: 5 & 91 
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Aufklärung. 


hängende Form gebracht, die das Annähen außerordentlich erleichtert und ſicher macht. 


Victoria- Verschluss. 


Für hochfeine Toiletten, beſonders für ſogenannte Schneiderkleider, wo alles auf recht 
Am unteren Taillentheil wird das Verſteifen durch 
5 Neun aus einem einzigen Stück Draht 
hergeſtellte Haken und Oeſen, die, weil fie aus ſeinſter Alluminiumbronce hergeſtellt, abſolute Sicherheit 
gegen Zerbrechen bieten, dabei ſehr leicht und ſehr elaſtiſch ſind. 


ideal-Verschluss. 


Für feine Taillen, die hinten (auf dem Rücken) geſchloſſen werden, außerordentlich zu 
empfehlen. Macht jede Verſteifung durch Fiſchbein oder Stahlſtäbe überflüffig. 
Dieſer Verſchluß beſteht aus je einer Stange Haken und je einer Stange Oeſen 
aus feinſter Aluminiumbronce hergeſtellt. Daher ſehr leicht und elaſtiſch und niemals brechend. 


Reform- Verschluss. 


Zum Annähen mit der Nähmaſchine. Ein außerordentlich ſtarker Verſchluß, der ſich nie⸗ 
mals von ſelbſt an der Taille öffnet. Die Haken und Deſen, nur allein mit 12 
Hilfe des Zeuges befeftigt, bleiben beweglich und können daher jeder Be⸗ 
wegung des Körpers folgen, ohne ſich herauszuziehen oder gar zu zerreißen. 


lris- Verschluss. 


Extra ſtark, an gutem haltbarem Bande befeſtigten Haken und Oeſen und 
eingezogenen Stahlſtäben. 


Aufklürung. 
Aufklärung. 
Aufklärung. 


Aufklärung. 


Engliſch Prunner au N, 
Böhmisch, 


1 „ Joöhmi 
f. Ponarther. 
A. Rautenberg, 
Spieringſtraße 19. 
Ein alter Mann bittet um Be⸗ 
ſchäftigung zum 


Stuhlflechten. 


Zu erfragen in der Expedition der 
Altpreußiſchen Zeitung. 


ich kann mir nicht helfen, der Gedanke, daß er ent⸗ 
deckt und einer entehrenden Strafe überantwortet 
werden könnte, iſt mir höchſt peinlich, ich fühle 
gegen meinen Willen eine nicht zu rechtfertigende 
Theilnahme für ihn.“ 

Der Wunſch meines Vaters wurde nicht erfüllt. 
Noch zwei Mal ſollte er von dem Schulamts⸗ 
kandidaten hören, das erſte Mal ſchon nach weni⸗ 
gen Wochen und zwar gerade bei der von ihm be⸗ 
fürchteten Gelegenheit. Er bekam eine Vorladung 
vor das Criminalgericht als Zeuge in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen den Schulamtskandidaten Ernſt 
Emil Umlauf. 

Es war dem Scharfſinn des Polizeiraths Fal⸗ 
kenberg gelungen, den Betrüger zu entdecken. Zu⸗ 
treffende Kombinationen, welche ſich auf Mitthei⸗ 
lungen des Geheimraths Koſtenobel ſtützten, hatten 
ihn auf die richtige Spur gebracht. — Daß der 
Betrüger dem Lehrerſtand angehören müſſe, war 
dem Polizeirath klar, er forſchte deshalb bei allen 
Schulvorſtehern nach, welche Lehrer in den letzten 
Jahren an ihren Schulen unterrichtet hätten und 
noch unterrichteten, unter vielen andern Namen wurde 
ihm auch der Name des Schulamtskandidaten Ernſt 
Emil Umlauf genannt. Die Vornamen fielen dem 
Polizeirath auf, er forſchte weiter und erfuhr nun, 
daß der Kandidat vor etwa einem halben Jahre 
die Stellung verloren habe, weil er viel in einer 
berüchtigten Spielhölle verkehrt habe, daß er ſeit⸗ 
dem mit ſeiner kranken Mutter in großer Dürftig⸗ 
keit lebe; als die Perſonalbeſchreibung, welche der 
Geheimrath Koſtenobel von dem Kandidaten gegeben 
hatte, genau mit der des Ernſt Umlauf ſtimmte, 
hatte der Polizeirath keinen Zweifel mehr, daß er 
den Betrüger entdeckt habe. 5 

In jener Zeit exiſtirte das Geſetz zum Schutze 
der perſönlichen Freiheit noch nicht, die Polizei 
konnte bei einem aufſteigenden Verdacht weit rückſichts⸗ 
loſer als jetzt mit Hausſuchungen, ſelbſt mit Ver⸗ 
haftungen vorgehen; der Polizeirath machte daher 
nur von ſeinem guten Rechte Gebrauch, als er eine 
Hausſuchung über den verdächtigen Kandidaten ver 
hängte; daß dieſe Hausſuchung berechtigt war, ergab 
ihr glänzendes Reſultat. Es fanden ſich bei der⸗ 
ſelben die Formulare zu den falſchen Zeugniſſen, 
die falſchen Stempel, eine Anzahl auf verſchiedene, 
ſelten vorkommende Namen ſchon ausgefertigte 
Zeugniſſe, unter dieſen auch die für den Schulamts⸗ 
kandidaten Streckfuß, welche der Betrüger verabſäumt 
hatte, zu vernichten. 

Eine erfolgreiche Hausſuchnug gewährt dem 
Polizeibeamten ſtets eine beſondere Genugthuung, 
— dieſe Hausſuchung aber erfüllte den Polizeirath 
Falkenberg mit tiefem Mitleid für den entlarvten 
Verbrecher. 

Der Polizeirath hat es ſelbſt meinem Vater er⸗ 
zählt, das Herz habe ihm, dem alten Polizeimann, 
gebebt, als er in die einzige ärmliche Stube getreten 


I 
pro 1897 der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
kauft zurück 


Die Exp. d. „Altp. Ztg.“ 
Die billigsten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 


A. Krause, Zempelburg. 


ſei, welche der Schulamtskandidat mit ſeiner Mutter 
inne hatte. 

Der Kandidat ſaß auf einem Holzſchemel am 
Bett der Mutter, er hielt deren Hand in der ſeinigen, 
mit ſtierem Blick ſchaute er nieder auf das bleiche, 
eingefallene Angeſicht. — Er war in ein ſo tiefes, 
brütendes Sinnen verſunken, daß er nichts von dem 
Eintritt des Beamten in das Zimmer hörte, erſt als 
der Polizeirath ihm die Hand auf die Schulter 
legte, erwachte er, wie aus einem Traum. 

Er ſprang auf, ein Blick auf die bekannte Uni⸗ 
form des Polizeibeamten ſagte ihm, daß ſein Schick⸗ 
ſal entſchieden ſei; trotzdem erſchrak er nicht; er 
beugte ſich nieder zu dem Bett, noch einmal ergriff 
er die kalte Hand der Todten und küßte ſie. „Gott 
ſei Dank, daß Du dies nicht erlebt haſt!“ flüſterte 
er, dann richtete er ſich auf und mit bewunderungs⸗ 
würdiger Faſſung beantwortete er jede Frage des 
Polizeiraths. 

Er machte nicht einmal den Verſuch, ſeine Schuld 
zu leugnen, rückhaltlos geſtand er ſie, freiwillig über⸗ 
gab er alle ſeine Papiere dem Beamten, nur für 
einen Augenblick wurde ſeine Faſſung erſchüttert, 
als der Polizeirath ihm eröffnete, daß er zu ſeinem 
Bedauern zu einer Verhaftung gezwungen ſei. Da 
warf er ſich nieder vor dem Bett der Mutter, 
weinend küßte er wieder und wieder die kalte Hand. 
„Erſt vor einer Stunde iſt ſie geſtorben in meinen 
Armen und nun muß ich ſie ſchon verlaſſen!“ 
flüſterte er; aber ſchnell überwand er die Schwäche, 
welche ihn angewandelt hatte. — Ohne ein weiteres 
Wort der Klage folgte er dem Polizeirath. 

Aus den Geſtändniſſen, welche er abgelegt hatte, 

ging ebenſo wie aus den Nachforſchungen des 
Polizeiraths hervor, daß er vollſtändig der Wahr⸗ 
heit treu geblieben war, als er meinem Vater und 
dem Geheimrath Koſtenobel ſeine Lebensſchickſale 
erzählt hatte, nur ein einziges unwahres Wort hatte 
er geſagt! Um ſich zu retten, hatte er ſeinen Namen 
falſch angegeben und dieſe Lüge war ihm zum Ver⸗ 
hängniß geworden. Hätte er die ganze Wahrheit 
gejagt, die beiden herzensguten alten Herren zu 
ſeiner kranken Mutter geführt, dann würden ſie 
ihn gerettet haben, — durch ſeine Lüge und ſeine 
Flucht hatte er ihnen dies unmöglich gemacht. 

Auch vor dem Unterſuchungsrichter wiederholte 
der Kandidat fein reumüthiges, offenes Geſtändniß, 
eine Vernehmung von Zeugen wäre kaum noth⸗ 
wendig geweſen, ſie erfolgte faſt nur, um der Form 
Genüge zu leiſten, deshalb erhielt auch mein Vater 

ine Vorladung. 
5 =. war 10 tief erſchüttert, als er von der 
gerichtlichen Vernehmung nach Hauſe zurückkehrte. 
Der Kandidat war ihm vorgeführt worden; mit 
Thränen im Auge hatte der unglückliche junge 
Mann ihn um Verzeihung gebeten: „ich ſchwöre es 
Ihnen,“ hatte er hinzugefügt, „als ein gebeſſerter 
Menſch werde ich nach Abbüßung meiner Strafe 
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das Gefängniß verlaffen, ich werde mich der Güte 
und Theilnahme, welche Sie mir erwieſen haben, 
würdig zeigen!“ 

„Es liegt doch ein guter Kern in dem unglück⸗ 
lichen Menſchen. Man darf die Hoffnung, daß er 
ſich wieder aufraffen wird, nicht aufgeben,“ ſagte 
mein Vater. 

Der Schulamtskandidat wurde verurtheilt, es 
war nicht anders möglich, aber der Richter be⸗ 
willigte ihm in Anerkennung ſeines reumüthigen 
Geſtändniſſes mildernde Umſtände, er wurde nur 
mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. 5 

Sowohl mein Vater als der würdige Geheim⸗ 
rath Koſtenobel hatten dem Verurtheilten durch den 
Polizeirath Falkenberg die Aufforderung zugehen 
laſſen, er möge ſich nach Abbüßung ſeiner Strafe 
an ſie wenden, ſie ſeien bereit, f 
eines neuen Lebens nach beſter Kraft zu unter⸗ 
ſtützen; in warmen Worten hatte der Candidat hier- 
für ſeinen Dank ausgeſprochen, als aber die Zeit 
kam, in welcher er die zugeſagte Hilfe in Anſpruch 
nehmen konnte, ließ er nichts von ſich hören. 

Der Geheimrath Koſtenobel erkundigte ſich bei 
dem Polizeirath Falkenberg, aber auch dieſer konnte 
keine Auskunft ertheilen. Der Candidat hatte 
unmittelbar nach Verbüßung ſeiner Strafe Berlin 
verlaſſen, er war nach ſeinem Geburtsort Sagan 
abgemeldet, dort aber nicht eingetroffen. Seine 
Spur war verloren, er hatte ſie offenbar abſichtlich 
verwiſcht. 5 5 

Jahre vergingen, der Schulamtscandidat 
Streckfuß ⸗Koſtenobel-Schmidt⸗ Umlauf war 9 5 
ſchollen, aber vergeſſen war er nicht. Es ge f 
oft von ihm im Familienkreis geſprochen, un 80 
Vorliebe erzählte mein Vater ſeinen 5 An 
Geſchichte des jungen Mannes, dem er ein theil⸗ 
nehmendes Andenken bewahrt hatte. 5 

Fünf volle Jahre waren verfloſſen ſeit dem 
Tage, an welchem der Schulamtscandidat Streckfuß 
von mir dem Vater gemeldet worden war, da 
wurde noch einmal die Erinnerung an ihn durch 
das letzte Lebenszeichen, welches er gab, lebendig 


aufgefriſcht 


Eine kleine Geſellſchaft war Mittags in meinem 
Elterunhauſe verſammelt, auch der Geheimrath 
Koſtenobel gehörte zufällig zu derſelben. Das 
Mittageſſen war ſchon beendet, die Herren aber 
ſaßen noch, abwechſelnd ernſt und heiter plaudernd, 
beim Glaſe Wein. Eine lebhafte Unterhaltung hatte 
ſich entwickelt, beſonders lebendig wurde die damals 
viel beſprochene Frage erörtert, ob die vom Richter 
verhängten Strafen zu vollſtrecken ſeien mit mög⸗ 
lichſter Strenge, damit ſie als Abſchreckungsmittel 
zu wirken vermöchten, oder ob die Beſſerung des 
Verbrechers auch bei der Strafvollſtreckung als deren 
weſentlicher Zweck ins Auge zu faſſen ſei. 

Die Anſichten waren getheilt, einer der anweſenden 


Herren, ein berühmter Rechtsgelehrter, ſprach ſeine 


prym's neueste 
Damen-Taillen-Verschlässe, 


Prinzess-Verschluss. 


Für hochfeine ſeidene Taillen und Blouſen, bei denen es von großer Wichtigkeit, 
daß der Verſchluß die Taille nicht beſchwert und unnöthig ſtark macht. 
ſind für dieſen Verſchluß in eine zuſammen⸗ 


ihn beim Beginn f 


30 Pl. 
35 Pl. 
35 Pl. 


5 Pf. 
2 Pf. 


1 Jllustrir, 
| | ur 2e Wen Huramis 
Hau bak, 


Ueberzeugung dahin aus, daß nur eine weichliche 
Humanität, die als ein Zug der Zeit auch Eingaug 
in die Geſetzgebung finde, zu dem ſtets verfehlten 
Verſuche führe, durch Milde die Herzen der ver- 
ſtockten Verbrecher zu erweichen, und in ihnen, den 
verthierten Verächtern aller menſchlichen Geſetze, doch 
ſtets den Menſchen zu achten! „Dieſe verdammungs⸗ 
würdige Milde raubt dem Zuchthaus ſeine Schrecken, 
ſie trägt die Schuld an der entſetzlichen Vermehrung 
der Verbrechen! Es iſt ein thörichter Wahn, die ein⸗ 
mal dem Verbrechen Verfallenen beſſern zu wollen! 
Man kann ſie durch die Furcht vielleicht vor der 
Begehung neuer Verbrecher abſchrecken, aber auf das 
Ehrgefühl der Ehrloſen, auf das Sittlichkeitsgefühl 
der Sittenloſen einwirken zu wollen, iſt ein frucht⸗ 
loſes und zu gleicher Zeit gemeingefährliches Unter- 
angen.“ ; 
(Schluß folgt.) 


Heiteres. 


— unmuſikaliſch. Fräulein (zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Anna, thun Sie mal dem Ami den 
Maulkorb an . ich will etwas fingen. 


* * 
* 


er Gaunerlogik. „Kellner: „Halt, Sie haben 
Ei 5 — Gauner: „Was? — Viſitiren 
ie mich! Wenn ich nicht ſchon gezahlt hätt üßte 
„ mühe 
* ; 
1 * 
— Ausrede. Jun . N x 
Bin Junge Frau: „Vor der Hoch 
5 Du Dich, mir deu leiſeſten Wunſch 
An en zu wollen, und jetzt bleiben alle meine 
ünſche unerfüllt“ — Mann: „Das kommt da⸗ 
her, weil ich bei Deinen vielen Wünſchen nicht 
herausfinden kann, welches denn eigentlich Dein 
leiſeſter Wunſch iſt.“ 


* * 
* 


— Angenehme Einführung. Bei einem 
Maskenball begehrten zwei nicht koſtümirte Damen 
Einlaß. „Was ſtellen Sie vor?“ fragte ſie der 
Portier. „Wir haben keine Koſtüme.“ „Zwei 
Damen ohne irgend ein Koſtüm!“ meldete der 
Portier mit Donnerſtimme, als er die Saalthüre 
öffnete. 


* * 
* 


— Aus einer Theater⸗Recenſion. „ Das 
Luſtſpiel fand eine getheilte Aufnahme. Die einen 
waren ganz weg vor Entzücken, und die anderen 


ganz entzückt, als ſie weg waren.“ 


